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reis: 


einen der An⸗ | 


Nelles NNteatät derum! 


König Leopold hat ſich durchgeſetzt. 


Frankreich muß jeit einiger Zeit feſtſtellen, daß gewiſſe 
politiſche Konſtruktionen, auf die es ſeine europäiſche 
Stellung aufbaute, ins Wanken geraten ſind. Dazu gehört 
auch das Verhältnis zu Belgien. Seitdem König 
Leopold II. die belgiſche Politik dahin umriß, daß ſie 
das Land aus den europäiſchen Konflikten heraushalten, 
lediglich für die eigene Sicherheit ſorgen und für dieſe 
Sicherheit einen Garantieſchutz der Nachbarländer haben 
wolle, iſt ein Glied aus dem franzöſiſchen Aufmarſchplan 
— im politiſchen wie im militäriſchen Sinne geſprochen — 
herausgebrochen. Noch verließ man ſich in Paris darauf, 
daß ſchließlich ja die franzöſiſch⸗engliſch⸗belgiſchen General⸗ 
ſtabsabmachungen vom April vorigen Jahres beſtünden, 
die auch ohne formelles Weiterbeſtehen des Locarno⸗ 
Paktes Belgien zu einer Flügelbaſtion der franzöſiſchen 
Stellung in Europa machten. Aber in Brüſſel beſtand man 
darauf, in aller Form aus den in Locarno und im ver⸗ 
gangenen Jahre bei Gelegenheit der Generalſtabs⸗ 
beſprechungen eingegangenen Verpflichtungen entlaffen zu 
werden. Man will ſich weder für fremde Intereſſen 
ſchlagen, noch will man auch nur das eigene Gebiet als 
Auf⸗ oder Durchmarſchgelände für fremde Heere zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. a : 
Man verſuchte von Paris aus den maßgebenden Stellen 
in Brüſſel klarzumachen, daß das Land Belgien ſich ohne 
franzöſiſche und engliſche Hilfe nicht verteidigen könne, und 
daß deshalb militäriſche Vereinbarungen irgendwelcher Art 
rechtzeitig getroffen werden müßten. Das iſt es aber ge⸗ 
rade, was die Belgiſche Regierung nicht wollte, weil ſie deut⸗ 
lich fühlte, daß ſie mit ſolchen Vereinbarungen die ihr koſt⸗ 
bare Freiheit und Sicherheit des Landes von vornherein 
preisgeben würde. Frankreich übte daraufhin in London 
einen Druck auf die Engliſche Regierung aus, um ſie zu 


veranlaſſen, in Brüſſel der franzöſiſchen Haltung zu ſernn wärtige 
ranzöſiſche zsminiſter Dal ad fubr | jei die 


dieren. Der franzi 2 
zu erreichen. Es ſcheint als ob er als Ausgleich für die 
Entlaſſung Belgiens aus den eingegangenen militäriſchen 
Verpflichtungen eine enge militäriſche Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen Eugland und Frankreich verlangte. Jedenfalls übte 
Paris ſowohl in Brüſſel wie in London einen ſtarken Druck 
aus, um ſeine eigenen Ideen von dem ihm vorſchwebenden 
Sicherheitsſyſtem durchzuſetzen. 


Am Sonnabend vormittag iſt die Entſcheidung 
b gefallen! 


England und Frankreich haben die Belgiſche Regierung 
nunmehr in aller Form von ihren einſtigen Locarno⸗Ver⸗ 
flichtungen und denen, die ſich in der Folge zunächſt daraus 
entwickelten, entbunden. Das Verlangen danach hatte König 
Leopold im vergangenen Jahre in jener Rede angemeldet, 
in der er die belgiſche Politik wieder auf die Linie der Neu⸗ 
tralität und der Loslöſung von den europäiſchen Kon⸗ 
flikten, die das Land ſelbſt nichts angehen, zurückführte. 
Dieſem belgiſchen Wunſch iſt nunmehr von England und 
Frankreich, den einzigen beiden Mächten, die bisher an dem 
alten Rumpf⸗Locarno noch feſthielten, entſprochen worden. 
Mit der Befreiung von den Verpflichtungen des Locarno⸗ 
Paktes, durch den Belgien nicht nur eine garantierte, ſondern 
auch eine garantierende Macht geworden war, ſind aber auch 
die weitergehenden Bedingungen gefallen, die nach der 
Wiederbeſetzung des Rheinlandes und der Aufkündigung 
des Locarno-Paktes durch Deutſchland zwiſchen England, 
Frankreich und Belgien geſondert vereinbart wurden. 
Man wird annehmen müſſen, daß damit auch die General⸗ 
ſtabsbeſprechungen, die in der Folge zwiſchen dieſen drei 
Mächten ftattfanden, ſoweit Belgien in Frage kommt, gegen: 
ſtandslos geworden find. Übrig bleibt lediglich der Wunſch 
Englands und Frankreichs, daß Belgien ſich militäriſch ſo 
ſtark wie möglich machen ſoll, um die Sicherheit ſeines Ge⸗ 
bietes und ſeine Unabhängigkeit verteidigen zu können. Es 
bleiben weiter beſtehen die Völkerbundverpflichtungen aus 
Artikel 15 und 16, welche die Mitgliedſtaaten zu wirtſchaft⸗ 
licher und militäriſcher Hilfeleiſtung, ſowie zur Bewilligung 
des Durchmarſchrechts für die an einer Völkerbundaktion 
beteiligten Heere verpflichtet. 0 

Zu dieſer letzten auf Belgien ruhen bleibenden Bin⸗ 
dung iſt zu ſagen, daß die Auslegung der beiden Artikel des 
Völkerbundpaktes ftrittig iſt. Die belgiſche Auffaſſung lehnt 
beiſpielsweiſe die franzöſiſche Deutung ab, die eine un⸗ 
bedingte und automatiſche Verpflichtung aus ihnen heraus⸗ 
lieſt, und Belgien kann ſich dabei darauf berufen, daß ver⸗ 
ſchiedene Länder bei ihrem Beitritt zum Völkerbund für 
ſich ausdrücklich die Verpflichtung ablehnten, ohne daß dieſe 
Vorbehalte vom Völkerbund angefochten worden wären. 
Das hat die Schweiz getan, und als Deutſchland ſeinerzeit 
dem Völkerbund beitrat, hat es in einem Brief nach Genf 
mit Rückſicht auf ſeine geographiſche Lage und auf ſeine da⸗ 
malige zwangsweiſe herbeigeführte militäriſche Unterlegen⸗ 
heit ebenfalls die Sanktionsverpflichtung verneint. Belgien 
nimmt den gleichen Standpunkt ein, und auch Holland inter⸗ 
pretiert die Artikel 15 und 16 in einem Sinn, daß ſie nicht 
zwingendes internationales Recht ſeien. 

Der Locarno⸗Pakt darf nach den Erklärungen, die 
"ngland und Frankreich Belgien gegenüber abgegeben 
laben, nunmehr als völlig erledigt augeſehen werden. 


England und Frankreich halten allerdings nach wie 
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Zurück aus Vulareſt: 


Außenminiſter Beck wieder auf der Heimreiſe. 


Am Sonntag abend hat der polniſche Außenminiſter 
Beck mit ſeiner Gattin und den Mitgliedern der polniſchen 
Delegation Bukareſt wieder verlaſſen. Auf dem 
Bahnhof gaben ihm der rumäniſche Außenminiſter Anto⸗ 
nescu mit Gattin, der Unterſtaatsſekretär im Außen⸗ 
miniſterium Badulescu, der rumäniſche Geſandte in 
Warſchau Zamfirescu, höhere Beamte des Außen⸗ 
miniſteriums u. a. m. das Geleit. Das Abteil der Frau 
Beck war geradezu überfüllt mit Blumen, die von der Ge⸗ 
mahlin des rumäniſchen Außenminiſters, Frau Antonescu, 
ſowie von der Gattin des polniſchen Geſandten, Frau Arci⸗ 
ſzewſka, und von anderen Perſonen geſpendet waren. 

Vorher fand in Snagow bei Bukareſt zu Ehren der 
polniſchen Gäſte ein Frühſtück ſtatt, an dem Außen⸗ 
miniſter Antonescu mit Gattin, der Stadtpräſident von 
Bukareſt Dones cu, der rumäniſche Geſandte in War⸗ 
ſchau Zamfirescu, ſowie die Mitglieder der polniſchen 
Delegation und der Polniſchen Geſandtſchaft teilnahmen. 
In einer 


amtliche Verlautbarung 


wird die freundſchaftliche, herzliche und vertrauens volle 
Atmoſphäre betont, in der ſich die Beſprechungen und Kon⸗ 
ferenzen des polniſchen Außenminiſters mit König 
Karl II. und dem rumäniſchen Außenminiſter ab⸗ 
gewickelt haben. Die Beſprechungen, die ſich um die gegen⸗ 
wärtige internationale Lage, die Beziehungen Polens und 
Rumäniens zu ven anderen Ländern und die beſonderen die 
beiden Staaten intereſſierenden Fragen drehten, ſeien eine 
Fortſetzung der von den beiden Außenminiſtern in Warſchau 
und Genf geführten Geſpräche geweſen. Man habe dabei feſt⸗ 
ſtellen können, daß die Anfichten der Miniſter über die gegen⸗ 


gege 


0 ® 3% r ſei die 
Dauerhaftig 

ſchen Bündniſſes unterſtrichen worden, das den grundlegenden 
Intereſſen beider Länder entſpräche. Mit Befriedigung hätten 
die beiden Miniſter feſtgeſtellt, daß trotz gewiſſer Kompli⸗ 
kationen politiſchen Charakters alle Ausſichten dafür be⸗ 
ſtünden, daß der konſtruktive Geiſt und der gute Wille der ver⸗ 
antwortlichen Leiter der europäiſchen Politik dem Beſtreben 
zur allgemeinen Entſpannung würden dienſtbar ge⸗ 
macht werden können. Des weiteren habe man ſich über die 
Notwendigkeit verſtändigt, die polniſch⸗rumäniſche Konvention 
über die geiſtige Zuſammenarbeit, deren Ratifikationsurkunden 
in der letzten Zeit in Bukareſt ausgetauſcht wurden, gehörig 
zu fördern. Beſondere Aufmerkſamkeit ſoll der Anbahnung 
einer Zuſammenarbeit zwiſchen den polniſchen und 
rumäniſchen Organiſationen geſchenkt werden, die ſich mit der 
Jugenderziehung 


Schließlich — fo endet die Verlautbarung — 
betraf die Verſtändigung die polniſch⸗rumäni⸗ 
ſchen Wirtſchafts beziehungen. Unterzeichnet 


litiſche Lage völlig übereinſtimmten. Insbeſondere 


igkeit und Unveränderlichkeit des polniſch⸗rumäni⸗ 


wurde während des Beſuchs des polniſchen Außenminiſters 
in Bukareſt der Text einer Konvention über die gegenſeitige 
Belebung des Reiſenden⸗ und Touriſten⸗Verkehrs zwiſchen 
Polen und Rumänien, die Erleichterungen bei dem 
Empfang von Päſſen und bei der Zuteilung unumgänglich 
notwendiger Deviſen vorſieht. Durch die Vermehrung 
der Zahl der Reiſen rumäniſcher Staatsbürger nach Polen 
und polniſcher Staatsbürger nach Rumänien ſoll dieſe Kon⸗ 
vention den beiden Völkern ein beſſeres gegenſeitiges Ken⸗ 
neulernen erleichtern und damit zur weiteren Feſtigung der 
poluiſch⸗rumäniſchen Freundſchaftsbeziehungen beitragen. 
Endlich gaben die Miniſter Beck und Antonescu noch 
ihrer Anſicht dahin Ausdruck, daß Schwierigkeiten 
auf internationalem Gebiet, die unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen ſich eher denn je ergeben könnten, mit 
Ruhe und Geduld behandelt werden ſollten. Zu die⸗ 
ſem Zweck haben ſie beſchloſſen, einen möglichſt engen 
Kontakt zu unterhalten und den Austauſch gegenſeitiger 
Anſichten möglichſt oft durchzuführen. 

Während des Beſuchs des Miniſters Beck iſt auch das 
Programm für einen Beſuch des Polniſchen Staatspräſiden⸗ 
ten in Bukareſt und des Königs Karl II. in Warſchau ſeſt⸗ 
gelegt worden. Dieſe Beſuche ſollen in abſehbarer Zeit 
ſtattf nden. Die Preſſe erinnert dabei daran, daß der letzte 
Beſu der Staatsoberhäupter Polens und Rumäniens 
vor etwa 14 Jahren ſtattgefunden hat: Marſchall Pil- 
judjti war im Jahre 1922 in Bukareſt und König Ferdinand 
von kumänien beſuchte im Jahre 1923 die polniſche Haupt⸗ 
ſtadbt. 


Am Grabe König Ferdinands. 

In einem Sonderzuge begab ſich am Sonntag die pol⸗ 
niſche Delegation mit dem polniſchen Außenminiſter an der 
Spitz h Curtea de Arges, wo fie am Grabe des 
Königs Ferdinand l. von Rumänien im Namen 
des polniſchen Staatspräſidenten einen Kranz niederlegte. 
Die polniſche Delegation, die von einem Vertreter des 
rumäniſchen Außenminiſteriums begleitet war, wurde von 
den örtlichen Zivil⸗ und Militärbehörden begrüßt. In der 
Kathedrale hielt bei dem während der Kranzniederlegung 
angeordneten Gottesdienſt der Biſchof eine er⸗ 
hebende Anſprache, in der er die hiſtoriſchen Bande des 
polniſch⸗rumäniſchen Bündniſſes betonte, deren Schöpfer die 
verſtorbenen Führer König Ferdinand und Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki waren. Im Namen der polniſchen 
Delegation antwortete in rumäniſcher Sprache Geſandt⸗ 
ſchaftsrat Vetulani, der hervorhob, daß der Staats⸗ 
präſident durch die Stiftung des Kranzes die Gemeinſam⸗ 
keit der Ideale und Gefühle unterſtreichen wollte, die von 
Generation zu Generation in den beiden verbündeten und 
befreundeten Völkern überliefert werden. 
Aus Anlaß der Kranzniederlegung waren die ganze Stadt 
ſowie alle Eiſenbahnſtationen auf der Strecke, die der 
Sonderzug paſſierte, mit polniſchen und rumäniſchen Flaggen 
reich geſchmückt. 


ENTE EEE EEE EEE EESILT ET SER PETE EEE TEE ARE ET ͤ ’ ‚ ’ * » p p . / ‚ p PETE ER 


vor ihre ſeinerzeit Belgien gegebenen Garantie⸗ 
Zuſagen aufrecht. Zu der gleichen Garantie der Unver⸗ 
letzlichkeit Belgiens hat ſich Deutſchland, trotz ſeines 
Ausſcheidens aus den ſonſtigen Locarno⸗Verpflichtungen, 
durch den Mund des Führers in aller Form bereit erklärt. 
Man darf annehmen, daß die Belgiſche Regierung nun⸗ 
mehr, nachdem ſie ihr Verhältnis zu England und Frank⸗ 
reich klargeſtellt hat, Deutſchland auf dieſes Anerbieten hin 
anſprechen wird. Damit wird auch nach der deutſchen Seite 
hin eine völlige Klärung erreicht werden können, wobei es 
im Intereſſe Belgiens liegen wird, die Völkerbundverpflich⸗ 
tungen, die ſich aus feiner Mitgliedſchaft bei der Genfer 
Liga ergeben, ganz eindeutig klarzuſtellen. So lange die 
Interpretation der Artikel 15 und 16 in der Schwebe bleibt, 
iſt keine Sicherheit dafür geſchaffen, wie ſie in einem etwai⸗ 
gen künftigen Fall ausgelegt werden, und es könnte ſein, 
daß England und Frankreich, die durch die Befreiung Bel⸗ 
giens von den beſonderen Locarno⸗Verpflichtungen zunächſt 
natürlich ſtrategiſch und militäriſch Nachteile haben, aus der 
Eigenſchaft Belgiens als Völkerbundmitglied etwa den 
Anſpruch auf das Durchmarſchrecht erheben könnten. Die 
Belgiſche Regierung iſt auf dem Wege ihrer neuen Politik 
ein gut Stück weiter vorwärts gekommen, aber ſolange dieſe 
Zweifel beſtehen, hat ſie noch nicht alles erreicht, was ſie mit 
ihrer Neuorientierung bezweckte, nämlich die Herauslöſung 
aus europäiſchen Konflikten, die den Intereſſen des Landes 


fremd ſind. 


Der Wortlaut der Erklärungen. 

Der Text der franzöſiſch⸗engliſchen Erklärung über die 
Entbindung Belgiens von den Locarno⸗Verpflichtungen, die 
am Sonnabend vormittag von dem franzöſiſchen Botſchafter 
und dem britiſchen Geſchäftsträger in Brüſſel dem belgi⸗ 
ſchen Außenminiſter übergeben wurde, iſt am Sonnabend 
am ſpäten Nachmittag in Paris veröffentlicht worden. Er 
lautet wie folgt: ö 2 

Gemäß dem ihnen von ihren Regierungen erteilten An⸗ 
weiſungen haben der franzöſiſche Botſchaſter und der britiſche 
Geſchäftsträger die Ehre, der Belgiſchen Regierung folgen⸗ 
des mitzuteilen: k 


Entſchloſſeuheit 


1. Die Regierungen des Vereinigten Königreichs von 
Großbritannien und Irland und der Franzöſiſchen Repu⸗ 
blik haben nicht verfehlt, innerhalb der letzten wenigen Mo⸗ 
nate ihre volle Aufmerkſamkeit dem Wunſch der Belgiſchen 
Regierung zuzuwenden, wonach die internationalen 
Verpflichtungen Belgiens in gewiſſer Hinſicht ge⸗ 
klärt werden ſollen, wo dies durch ſeine geographiſche 
Lage und die Verzögerung notwendig geworden iſt, die 
möglicherweiſe vor der Verhandlung und dem Abſchluß des 
allgemeinen Paktes eintritt, der den Vertrag von Lo⸗ 
carno erſetzen ſoll. 

2. Die Regierungen des Vereinigten Königreichs und 
die Regierung der Franzöſiſchen Republik ſind in dem Be⸗ 
ſtreben, ihre volle Sympathie dem belgiſchen Wunſch voll 
Ausdruck zu geben, übe reingekommen, 


folgende Erklärung abzugeben: 


3. Die genannten Regierungen haben Kenntnis von 
den Anſichten genommen, denen die Belgiſche Regierung 
bezüglich der belgiſchen Intereſſen ſelbſt Ausdruck gegeben 
hat, und zwar insbeſondere 8 3 

Erſtens: Von der Entichloffenheit, die öffentlich und bei 
mehr als einer Gelegenheit von der Belgiſchen Regierung 
bekundet wurde, 

a) die Greuzen Belgiens mit aller Macht gegen 
jeden Angriff oder Einfall zu verteidigen und es 
zu verhindern, daß belgiſches Gebiet für Angriffsgwecke 
gegen einen anderen Staat als Durchgangs oder 
als Operationsbaſis zu Lande, zur See oder in 
der Luft benutzt wird; 

b) die Verteidigung Belgiens in aus reichender Weile zu 
organiſieren. 

ep ns: Von der eruenten Verſicherung der 
Treue Belgiens gegenüber dem Völker bund und den 
Verpflichtungen, die dieſe für Mitglieder des Völkerbundes 
mit ſich bringen. 1 

4. Infolgedeſſen erklären die Regierungen des Vereinigten 
Königreichs und die Regierung der Republik, indem ſie die 
und die obengenannte Verſicherung in 
Rechnung ſiellen, daß fie Belgien nunmehr als befreit von 


allen Verpflichtungen ihnen gegenüber anichen, 
die entweder aus dem Vertrag von Locarno oder 
aus den in London am 19. März 1936 getroffenen Ver⸗ 
einbarungen ergeben, und daß ſie Belgien gegenüber die 
Beiſtandsverpflichtungen aufrechterhalten, 
die ſie ihm gegenüber gemäß den oben Verträgen 
eingegangen waren. 

5. Die Regierung des Vereinigten Königreichs und die 
Regierung der Republik kommen überein, daß die Entlaſſung 
Belgiens aus ſeinen Verpflichtungen, wie in Abſatz 4 vor⸗ 
geſehen iſt, in keiner Weiſe die beſtehenden Ver⸗ 
pflichtungen zwiſchen dem Vereinigten König⸗ 
reich und Frankreich berühre. 


Der belgiſche Außenminiſter hat hierauf folgende Mit⸗ 
teilung an den engliſchen und franzöſiſchen Botſchafter in 
Brüſſel geleitet: Die Regierung des Königs hat mit großer 
Befriedigung von der Erklärung Kenntnis genommen, 
die ihr durch die Regierung des Vereinigten Königreichs von 
Großbritannien und Nordirland (bezw. der Regierung der 
Franzöſiſchen Republik) übermittelt worden iſt. Sie dankt 
dafür lebhaft. f 


Eden verhandelt in Brüſſel. 


Der britiſche Außenminiſter Eden traf am Sonntag 
um 18 Uhr in Begleitung ſeiner Gattin und zweier Ver⸗ 
treter der Foreign Office auf dem Brüſſeler Flugplatz ein. 


g Zu ſeinem Empfang hatten ſich der belgiſche Außen⸗ 
miniſter Spaak mit feiner Gattin, der engliſche Bot⸗ 
ſchafter Baron Cartier de Marchienne, der bel⸗ 
giſche Botſchafter in London Baron van Zoylen auf 
dem Flugplatz eingefunden. Nach den Begrüßungsformali⸗ 
täten verließ der engliſche Miniſter in Begleitung des 
engliſchen Botſchafters, deſſen Gaſt er für die Tage des Auf⸗ 
enthalts in Brüſſel iſt, den Flugplatz, nachdem er den 
Preſſevertretern lediglich erklärt hatte, daß er eine gute 
Reiſe hinter ſich habe. Staatsſekretär Eden, der Beſpre⸗ 
chungen mit König Leopold II., dem belgiſchen Mi⸗ 
niſterpräſident van Zeeland und dem Außenminiſter 
Sp — 5 haben wird, fährt am Dienstag nach London 
zur 


Die Reiſe des engliſchen Außenminiſters erhält im 
Anſchluß an die von England und Frankreich ausgeſprochene 
Freilaſſung Belgiens aus den Verpflichtungen des Locarno⸗ 
Vertrages eine beſondere Bedeutung, die von der 
engliſchen Sonntagspreſſe unterſtrichen wird. Die „Sunday 
Times“ ſchreiben, daß Außenminiſter Eden in ſeinen 
Brüſſeler Unterhaltungen über die von Premierminiſter 
van Zeeland auf Wunſch Englands und Frankreichs ein⸗ 
geleiteten Schritte ſprechen wird, die dazu dienen ſollen, 
die den internationalen Handel hemmenden Einſchränkun⸗ 
gen zu vermindern. Ferner ſollen Beſprechungen über die 
Ausſichten des Abſchluſſes eines 


Sicherheitspaktes im Weſten 


geführt werden. Die neue Stellung Belgiens bezeichnet 
das Blatt als glückliches Kompromiß von Verhandlungen 
die im Oktober begonnen wurden. England und Frankreich 
hätten Belgien formell von den Verpflichtungen des 
Locarno⸗Vertrages und des engliſch⸗franzöſiſch⸗belgiſchen 
Defenſivvertrages befreit. Gleichzeitig aber haben England 
und Frankreich die im Locarno⸗Vertrag übernommene 
Verpflichtung erneuert, Belgien gegen jeden unprovozierten 
Angriff zu ſchützen. Belgien habe ſeinerſeits ſeine Ver⸗ 
pflichtungen aus den Völkerbundsſatzungen beſtätigt. Dies 
bedeute, daß Belgiens neue Neutralität nicht ausſchließe, 
daß belgiſches Gebiet für den Durchmarſch von 
Truppen oder als Baſis von Luftoperationen 
beuntzt werde, die in Üübereinſtimmung mit den Satzungen 
des Völkerbundes unternommen würden. Das Blatt 
ſchreibt, daß bei den Brüſſeler Beſprechungen des engliſchen 
Außenminiſters erwogen werden ſoll, Deutſchland und 
Italien einzuladen, ebenfalls Garanten der belgiſchen 
Neutralität zu werden. 


Der „Obſerver“ ſchreibt, daß der Hintergrund für 
Edens Brüſſeler Reiſe die neue Lage ſei, die Belgien volle 
Unabhängigkeit und Handlungsfreiheit gebe. Das Ziel Edens 
ſei nichts weiter, als unter den neuen Umſtänden den freund⸗ 
ſchaftlichſten Kontakt aufzunehmen, da dies von allergrößter 
Wichtigkeit ſei. Die Reiſe Edens ſei einer der vielen jetzt in 
Europa eingeleiteten Schritte, um die diplomatiſche Spannung 
zu vermindern. 7 


Ich erlebe Spanien! 
In der ſpaniſchen „Etappe“. 


Siegeszuverſichten in der Hauptſtadt Andaluſiens. 
Von unſerem Sonderberichterſtatter Hanns Gert 
Freiherrn von Eſebeck. 
II. 


Die Stadt Cadiz, Feſtung und Sitz eines Biſchofs, 
liegt bereits am Atlantiſchen Ozean. Das Beſondere dieſes 
Hafens, vor 3000 Jahren ſchon von den Phöniziern als 
Handelszentrum gegründet, iſt ſeine Lage. Ringsum vom 
Meer umſpült, führt nur eine ſchmale Verbindungsſtraße 
zum Feſtland. Als wir von dort ſehnſüchtig hinüberblicken, 
dampft eben der letzte Zug nach Sevilla itber den Damm: 
wir find der Bureaukrattie in die Hände gefallen; Zollamt 
und Paßamt, Deviſenſtelle und Fremdenpolizei erwarteten 
uns mit Stempeln und Ausweiſen, die in dieſem Lande 
eine beachtenswerte Rolle ſpielen. Zeit bedeutet kein Geld. 

Hier im Südweſtzipfel der Iberiſchen Halbinſel, wird 
zum erſtenmal offenſichtlich, daß dieſes Land im latenten 
Kriegszuſtand lebt. Waſſerflugzeuge, kleine Bomber und. 
Kampfmaſchinen ſchaukeln auf den Wellen. Zwei Kriegs- 
ſchiffe liegen am Kai, freilich mehr eigenartig als furcht⸗ 
erregend ausſchauend. Überall aber laufen Falangiſten, 
Soldaten und die Requetéleute mit roten Baskenkappen 
als Zeichen monarchiſtiſcher Geſinnung umher, das Gewehr 
umgehängt, einen martialiſchen Patronengurt über der 
Schulter oder die Piſtole am Lederband. In den. Haupt- 
ſtraßen promenieren auch ſie zum Abendbummel. Vor 
ihnen trippeln die ſchwarzäugigen Schönen auf Stöckel⸗ 
ſchuhen einher, das Kriegeriſche dieſes Bildes in lächelnde 
Heiterkeit verwandelnd. 

Wozu aber Gewehre? Miliz? FJalangiſtenwachen? 
Der Ausgang der Stadt iſt bewacht! Jede Ortſchaft, jede 
Brücke und jede Straßenkreuzung hat ihre Poſten, die uns 
auf dem Wege nach Sevilla wohl ein Dutzend Mal an⸗ 
halten, um unſere Papiere zu kontrollieren. Nun, es iſt 
keine Frage, daß es auch in dem Teil Spaniens, der im 
- Bei; der Nattonaliſten ift — und das find bald zwei Drit⸗ 


Der „Sunday Dispatch“ erklärt, daß man als Er⸗ 
gebnis der Brüſſeler Beſprechungen die Einleitung von Ver⸗ 
handlungen für eine Reihe von Nichtangriffspakten 
im Weſten erwarte. 


Auch Luxemburg fordert Anerkennung 
ſeiner Neutralität 


Bei einem Empfang der Brüſſeler Vertreter der ausländi⸗ 
ſchen Preſſe in Luxemburg. an dem der deutſche Geſandte 
von Radowitz und die Geſandten Englands, Frankreichs 
und Italiens teilnahmen, gab der luxemburgiſche Miniſter⸗ 
präſident Bech bemerkenswerte Erklärungen über das inter⸗ 
nationale Statut Luxemburgs ab. 

Er wies darauf hin, daß die Außenpolitik Luxemburgs 
auch heute noch auf den Verträgen vom Jahre 1839 und 1867 
mit den Großmächten beruhe, wodurch die Unabhängigkeit und 
die Neutralität Luxemburgs feſtgelegt worden ſeien, und 
neuerdings auf den Beſtimmungen des Völkerbundpaktes. An⸗ 
geſichts der neuen Verhältniſſe, die durch die Ereigniſſe der 
letzten Zeit in Weſteuropa geſchaffen worden ſeien, halte es 
auch Luxemburg für angebracht, nach einer Verſtärkung 
ſeiner Sicherheit im Rahmen eines neuen Weſtpaktes 
zu ſuchen. Die Lnxemburgiſche Regierung habe den ehemaligen 
Locarnomächten eine Note überreicht, in der die internationale 
Stellung Luxemburgs und die hierauf bezüglichen Wünſche der 
Luxemburgiſchen Regierung dargelegt worden ſeien. Dieſe 
Note ſei augenblicklich Gegenſtand von wohlwollenden 
Beratungen der intereſſierten Mächte 


Japaniſch⸗ruſſiſcher Ausgleich? 


Die japaniſche Agentur Domei meldet aus Tokio: 


Außenminiſter Sato iſt grundſätzlich mit dem ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Botſchafter Jurenew über die ſehr wichtige 
Frage einer Bereinigung der japaniſch⸗ſowjetruſſiſchen Be⸗ 
ziehungen zu einem Ein vernehmen gelangt. 
CCC ER FETT FI EEE PPP ccc HET AZ ITNTN 


Yurchbrehung der Bilbao-Blodade 


mit engliſcher Unterſtützung. 


In den linkspolitiſchen Kreiſen Londons wird die ge⸗ 
lungene Durchbrechung der Blockade Bilbaos durch drei eng⸗ 
liſche Lebensmittel⸗Dampfer mit Begeiſterung begrüßt. Sie 
wurde nach den bisher in London vorliegenden Berichten nur 
dadurch ermöglicht, daß engliſche Kriegsſchiffe die national⸗ 
ſpaniſchen Seeſtreitkräfte am Eingreifen hinderten, bis die drei 
Handelsſchifſe die ſpaniſchen Hoheitsgewäſſer erreichten, wo 
fie von zwei Torpedobovten der Roten Flotte in Empfang 
genommen wurden. Zwei weitere engliſche Handelsdampfer, 
angeblich mit Lebensmittelladungen für Bilbao, find in St. 
Jean des Luz eingelaufen und werden nunmehr auf Grund 
der veränderten Haltung der britiſchen Seeſtreitkräfte eben⸗ 
N von den drei Blockadebrechern gegebene Beiſpiel 
n. 


nische Einheitsfront | 
Volniſche Einhe 2 das Deutſchtum. 


Im Saal des Techniker⸗Vereins in Bromberg fand, 
wie die polniſche Preſſe berichtet, am 21. d. M. auf Anregung 
der örtlichen Gruppe des Polniſchen Weſtverbandes 
ein Diskuſſions⸗Abend über die „dringendſten Probleme des 
Augenblicks“ ſtatt, deren Charakter aus dem von Profeſſor 
Brzeſkwiniewietz gehaltenen Referat ſofort erkennbar 
wurde. Der Redner betonte, daß man ſich der wirtſchaftlichen, 
kulturellen und organiſatoriſchen Expanſion (2 2) der 
deutſchen Minderheit in Polen, die moraliſch und 
materiell von außen unterſtützt würde, durch eine nicht minder 
bewußte und zweckmäßige Aktion entgegenſtellen müſſe, im 
Namen der Unantaſtbarkeit des polniſchen Beſitzſtandes, im 
Namen des heiligen Rechts der Polen auf die volle Beherr⸗ 
ſchung des uralten Piaſtenlandes. An der lebhaften Aus⸗ 
ſprache, die dem Referat folgte, beteiligten ſich nach dieſem 
Bericht Oberſt Skroczyüfki, Schulinſpektor Tarno⸗ 
wicz, der Direktor des kaufmänniſchen Vereins Tatarek, 
der Vorſitzende des Techniker⸗Vereins, Ingenieur Lecho⸗ 


tel des Landes — noch genug Kommuniſten gibt. Die 
ſozialen Spannungen, Urſache all dieſer blutigen Wirrniſſe, 
laſſen ſich nicht über Nacht beſeitigen. Es iſt immerhin ein 
Beweis für das Geſchick der Regierung Franco, für ſtabile 
Verhältniſſe Sorge getragen zu haben. Lebensmittel gibt 
es, im Gegenſatz zum roten Spanien, in Hülle und Fülle. 
Nirgends herrſcht ein Mangel. Die Preiſe ſind die gleichen 
geblieben. Schon machen ſich die erſten Anſätze für eine 
Art Arbeitsbeſchaffung geltend. Aber nicht überall läßt 
ſich damit auch die Geſinnung wandeln oder ſtabiliſieren. 
Die Maſſe des Volks iſt mit irdiſchen Gütern nicht ge- 
ſegnet. Und wo ſich Reichtum und kraſſe Armut ſchroff 
gegenüberſtehen, da iſt immer fruchtbares Ackerland für 


Moskaus Samen a 


In Sevilla, der Hauptſtadt Andaluſiens, ſind wir 
nun näher an die Front gerückt. Wir ſind, wenn man hier 
ſo ſagen darf, in der Etappe. Im Süden, vor Almerta, 
oſtwärts von Malaga alſo, iſt wieder Ruhe. Die Fronten 
ſind erſtarrt, ſoweit hier überhaupt der Begriff „Front“ 
gebraucht werden kann. Nur bei Cordoba, etwa hundert 
Kilometer nordöſtlich von Sevilla, wird ſeit einigen Tagen 
wieder hart gekämpft. 

In Sevilla liegt der Diviſtonsſtab der Cordobafront. 
Und was dieſer reizvollen und an Kunſtdenkmälern ſo 
reichen Stadt das Gepräge gibt, iſt die bunte Fülle male⸗ 
riſcher Uniformen: Moros aus Marokko, die tapfere und 
in Jahren des Kolonialkrieges erfahrene Elite General 
Francos, Matroſen, Infanterie, Falange, Requetés und 
Flieger! Denn hier iſt auch einer der großen Flughäfen 
National⸗Spaniens. Draußen, vor der Stadt, fenſeits des 
Guadalquivier, der braun und träge dahinfließt, ſtehen die 
Kaſernen, Hallen und Hangars. Und dort wird Spaniens 
Jugend geſchult. Seit dem Beginn des Bürgerkrieges 
war es General Francos Beſtreben, eine Flugwaffſe zu 
ſchaffen, die einſatzfähig war. Heute verfügt die weiße 
Armee bereits über eine ſtattliche Zahl guter, aber auch 
kampferfahrener ſpaniſcher Piloten. 

Noch vor Monaten erſchienen faſt täglich die „Rochos“ 
über Sevilla, wie die Ruſſen hier genannt werden. Ihre 
außerordentlich leiſtungsfähigen Bomber, begleitet von 


wicz, der Vorſitzende des Verbandes der polniſchen Legio⸗ 
näre, Dr. Bermanſki u. a. m. Im Ergebnis der Aus⸗ 
ſprache wurde beſchloſſen, das Intereſſe für die Ideologie und 
die Tätigkeit des Polniſchen Weſtverbandes bei einer Reihe von 
örtlichen Organiſationen zu wecken und ſie zu einer gemein⸗ 
ſamen Aktion zur Verteidigung und Stärkung des Polentums 
der Weſtgebiete des Landes zu vereinigen. Zu dieſem Zweck 
ſoll eine allgemeine Bürgerverſammlung ein⸗ 
berufen werden, für die als Reoner der mit deutſcher Unter⸗ 
ſtützung gewählte Abgeoroͤnete Notar Sioda gewonnen 
worden iſt. 


Tätigleit des B N.⸗Lemberg verboten. 


Wie das in Lemberg erſcheinende „Oſtdeutſche 
Volksblatt“ berichtet, hat die Staroſtei Jaworöw mit 
Schreiben vom 7. April d. J. die Einſtellung der Tätigkeit 
des Verbandes Dentider Katholiken in der 
Wojewodſchaft Lemberg verfügt, da „ſeine Tätigkeit gegen 
die öffentliche Sicherheit und Ordunng verſtößt“. 


Zur Begründung dieſer Verfügung wird angeführt, daß 
den Anlaß zu dieſer Maßnahme beſonders das Mitglied 
des Verbandes Konrad Meder gegeben habe, der auf 
Grund der durch einen gewiſſen Leopold Jillek geführten 
Agitation „die Bilder ſtaatlicher Würdenträger vernichtet“ 
hätte, während andere Mitglieder dieſes Verbandes „dem 
dort ausgeſtreuten Haß gegenüber dem polniſchen Staat und 
Volk durch Schlägereien und Überfälle auf loyale polniſche 
Staatsbürger deutſcher Nationalität Ausdruck verliehen“. 

Wir rechnen mit einem baldigen Widerruf des 
Beſchluſſes. Die Staatsauwaltſchaft von Przemysl hat 
nämlich das gegen Konrad Meder auf Grund dieſes Vor: 
wurſs eingeleitete Unterſuchungsverfahren bereits durch 
Beſchluß vom 12. Februar 197 niedergeſchlagen! 

* 


Hungerſtreik in Oberſchleſien beendet. 


Der Hungerstreik auf den Richter⸗Schächten in 
Laurahütte und dem Moseieki⸗Schacht in Königshütte iſt am 
Sonnabend nach Abſchluß der Verhandlungen mit der 
Werkverwaltung abgebrochen worden. Der Förder⸗ 
betrieb wurde am Montag im vollen Umfang wieder auf⸗ 
genommen. 


2 
Fußball⸗Länderkampf Deutſchland Belgien. 


n Hannover fand am Sonntag der Fußball⸗-Länderkampf 
Denen Seiden N att. Ari Deu Ge in Belgiens 
„Note Teufel“, die unter der Führung des geriſſenen Taktikers 
Braine ſtanden, keine leichten Gegner, zumal die Belgier mit ans⸗ 
gezeichnetem Können aufwarteten. Vor 56 uſchauern wurden 
die Dentſchen durch einen Siegestreffer von Hohmann erfolgreich. 


Über den Spielverlauf liegt folgender Bericht vor: 
Der Anſtoß der „Roten Teufel“ wird ſoſort durch Rohwedder ab⸗ 


gefangen, und Der een Angriff läuft. Striebingers Ecke bringt 


Die Verteidigung der Belgier ſchafft Luft. Drüben 

ommt Belgien bei einem Durchbruch Braines zur erſten Ecke. 
Den Rückzieher 9 Lamoot erwiſcht Münzenberg, und nun 
arbeitet die deutſche Kombinationsmaſchine mit einer Regelmäßig⸗ 
feit und Sicherheit, die erfreut und den Belgier neben uns wilde 
Warnungsſchreie durch fein Megaphon ausſtoßen läßt. 

Einen Hohmann⸗Schuß konnte Badjon nur zur Ecke lenken. 
Den mit Effekt 8 e kann Act Reise: garpbe 
no ra auſten. v h n 4 e en i= 
115 been gern ge ee bekommt den gl, een 5 
allein durch und ſchiebt an dem herauslaufenden Badjon vorbei 

1:0 in der 20. Minute! 
Gleich darauf geht im Aufſtöhnen von 50 000 ein Striebinger⸗ 
Schuß am Pfoſten vorbei. Die belgiſche Verteidigung muß ge⸗ 
waltig arbeiten. Einen Straſſtoß Braines ſtoppt die deutſche Abwehr⸗ 
mauer. Und auf der anderen Seite wieder aufregendes Zuſpiel 
zwiſchen Lenz und Hohmann mit abſchließendem attenſchuß des 
Dortmunders. Und doch, es fehlt das zweite Tor. Der Druck iſt 
da, und doch bleibt der Erfolg verſagt. Mit einem Male iſt Badjon 
draußen, verliert außerhalb des Skrafraumes den Ball, und dann 


—— Gefahr. 


ein. 


ſchießt Hohmann über das Tor — auch dieſe Chance iſt ausgelaſſen. 


Und dann geht es in die zweite Halbzeit. Schon die erſten 


Minuten nach Wiederbeginn bringen den belgiſchen Sturm vor 
Jakobs Tor, doch der Regensburger hält. Die nächſten 20 Minuten 
gehören den ene die in breiter Front Badjous Feſtung be⸗ 
rennen. Vergeblich, immer hat der lange Schlußmann ſeine 
Finger dazwiſchen, oder ein belgiſches Bein iſt rechtzeitig da. 


Immer noch 120. „Wir wollen Tore ſehen!“ ſchreits von den 
Tribünen. Soll es bei dieſem mageren, allzu mageren Ergebnis 
bleiben? Es bleibt dabei. Nur wenige Minuten noch, ein Nach⸗ 
laſſen der Deutſchen und der Schlußpfiff. Ein ſchöner Beginn und 
ein ſo matter Ausklang! 


Kampfmaſchinen, bereiteten der jungen Luftwaffe manche 
ſchwere Stunde. Aber die Maſſe des Materials, das ſo⸗ 
wohl Moskau wie auch Paris bei den Bolſchewiken ein⸗ 
geſetzt hatten, verlor auf die Dauer ihre Wirkung. Die 
roten Flieger, faſt ohne Ausnahme ausländiſche Piloten, 
erhalten für jeden Flug eine Prämie. Ihr Kampfgeiſt iſt 
verſtändlicherweiſe nicht allzu groß. Sehr bald konnte da⸗ 
her die nationale Flugwaffe ſich überlegen zeigen. Denn 
hier wird nicht für Geldprämien und Abſchußpreiſe, ſon⸗ 
dern für Spanien geflogen. Hier wird für ein neues 
Vaterland gekämpft. 


Dieſe bemerkenswerte Tatſache erklärt auch, warum 
die Verluſte der Roten tatſächlich fo viel böber ſind, als 
auf der Seite des nationalen Spanien. Sie verhalten ſich 
etwa wie vier zu eins, ungeredmet die Handvoll, zumeiſt 
von Barcelona mit allerlei märchenhaften Verſprechungen 
„angehenerten“ Flieger, die mit ihren Maſchinen eines 
Tages auf francoſchem Gebiet friedlich landeten. Im 
Flughafen Sevilla ſehen wir den erſten Rocho, der vor 
einigen Wochen heruntergeholt wurde. Ein rieſiger dret⸗ 
motoriger Bomber, der zahlreiche Einſchläge aufweiſt. Alles 
beſtes Material und auch er ein neuer Beweis für die 
reichlich merkwürdige Politik der „Nichteinmiſchung“, wie 
ſie die Sowjetunion und Frankreich ſo leidenſchaftlich be⸗ 
trieben haben. Nun wird der Rocho „entrümpelt“. Me⸗ 
chaniker umſchwärmen ihn wie einen Bienenhaufen. In 
einigen Tagen ſoll er als Bomber zum erſten Flug für 
das nationale Spanien ſtarten. Mit 400 Stundenkilometer 
wird er zur roten Front brauſen, um vielleicht juſt die 
„internationale Brigade“ wieder zu begrüßen, mit der er 
einſt durch das Schwarze Meer nach Barcelona gedampft 
„ N 

Übrigens haben die roten Luftangriffe auf Sevilla fait 
völlig aufgehört. Das iſt ein Erfolg der Abwehr, in der 
auch die ſpaniſche Artillerie mittlerweile einige Erfahrun⸗ 
gen ſammeln konnte. Das iſt aber zugleich Beweis für 
den ſchnellen, erfolgreichen Anſtieg der jungen Luftwaffe 
der Franco-Armee. Hatte fie doch ſogar einen Jagd⸗ 
flieger, der achtzehn Abſchüſſe buchen konnte, bis der 
Tapfere vor einigen Tagen ſelbſt den Tod für ſein Vater⸗ 
land erleiden mußte. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher OrigtnalsMrtikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


N Bromberg, 26. April. 
Unfreundlich. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Fortdauer des unfreundlichen, kühlen und wolkigen Wetters 
an, vielfach Regen, zum Teil in Schauern. 


31400 Deutſche 
kommen zur Wojewodſchaft Poſen. 


Nach dem neuen Geſetz über die Anderung der weit: 
lichen Wojewodſchaftsg renzen kommen bekanntlich die Kreiſe 
Kaliſch, Turek, Koko und Konin zur Wojewobdſchaft 
Poſen. Am Tage der Volkszählung, am 9. November 1931, 
lebten in dieſen vier Kreiſen der Lodzer Wojewodſchaft 
31911 Deutſche: im Kreiſe Kaliſch 3607, Turek 3146, Kolo 
7771 und Konin 16787. In Wirklichkeit dürfte die Zahl der 
Deutſchen bedeutend höher ſein und ſich mit der Zahl der 
Evangeliſchen ziemlich decken. In der Stadt Kaliſch z. B. 
wurden 1407 Evangeliſche gezählt und — kein Deutſcher. 
Bei der Senioratswahl am 28. Februar aber ſind in der 
Stadt Kaliſch nur deutſche Vertreter gewählt worden, und 
auf der Senioratsverſammlung der Kaliſcher Diözefe, die 
die genannten vier Kreiſe umfaßt, haben ſich 42 Anweſende 
für den deutſchen Kandidaten und nur 8 für den polniſchen 
Superintendenten Wende ausgeſprochen! Dabei iſt freilich 
zu berückſichtigen, daß es ſich um Wahlen im kirchlichen 
Raume handelte, bei dem die Stimmabgabe aus kirchlichem 
Geſichtspunkte erfolgte. 


Die Zahl der Evangeliſchen beträgt nach dem veröffent⸗ 
lichten Ergebnis der Volkszählung im Kreiſe Kaliſch 10 512, 
Turek 4528, Kolo 8820 und Konin 18 561, zuſammen 42 511. 
Der Prozentſatz der Evangeliſchen und Deutſchen beträgt: 


Evangeliſche Deutſche 
im Kreiſe Kaliſch 5,4 2.0 
„ „„ 4,5 9,1 
„ „ 0 7,4 6,5 
„ nn? 8,9 8,11 


Die meiſten Evangeliſchen und Deutſchen wohnen auf 
dem Lande: 38 242 Evangeliſche, 29978 Deutſche. In den 
Städten wohnen nur 4173 Evangeliſche und 1433 Deutſche, 
wie geſagt, nach dem veröffentlichten Ergebnis der amtlichen 
polniſchen Volkszählung. 


Leider iſt immer noch nicht das Ergebnis der Volks⸗ 
zählung für ganz Polen bekannt gegeben worden, und dabei 
ſind ſeit der Volkszählung faſt ſechs Jahre verfloſſen. In 
Deutſchland fand eine Volkszählung 1983 ſtatt. Von diefer 
Volkszählung liegt das Ergebnis ſchon längſt vor. pz. 
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Guten Kuchen, vorzüglichen Kaffee empfiehlt Konditorei 
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Das neue Kranlenpflege- Examen. 


In der Evangeliſchen Diakoniſſen⸗Anſtalt 
zu Poſen fand am 20, 21. und und 22. April wieder ein 
ſtaatliches Krankenpflege⸗Examen in polniſcher 
Sprache unter dem Vorſitz des Leiters der Geſundͤheits⸗ 
Abteilung bei der Poſener Wojewodſchaft ſtatt. Zu dem 
Examen waren 21 Schweſtern gemeldet, von denen 17 dem 
Poſener Diakoniſſenmutterhaus, 3 dem 
Vandsburger Diakoniſſenhaus und eine der 
Bromberger Privatklinik von Dr. Staemmler 
angehören. Alle Schweſtern baben die Prüfung beſtan⸗ 
den und damit die Berechtigung als ſtaatlich anerkannte 
Krankenpflegerinnen erworben. 


Du kriegſt die Motten! 


Ganz plötzlich ſchreit Mutter verzweifelt: „Eine 
Motte!“ — ſpringt auf und verſucht die Motte im Flug 
zu erlegen. Aber es iſt merkwürdig, der Menſch iſt ſo groß 
und die Motte ſo winzig, aber trotzdem bleibt die Motte 
häufig Siegerin, d. h. es gelingt ihr, zu entwiſchen 

Die Zeit iſt gekommen, in der ſich wieder die Motten 
munter tummeln! Mit einer Motte fängt es an, aber das 


iſt nur der Auftakt zu dem großen, fröhlichen Mottenfeſt. 


An der Mottenjagd iſt die ganze Famliie beteiligt. Man 
hat einen ſcharfen, beobachtenden Blick bekommen, der 
manchmal kritiſch über die Wände des Zimmers gleitet. 
Wie ein ſchmaler dunklerer Strich ſitzt die Motte frech auf 
der Tapete, ein Fingerdruck — und ſie hat ſchon ihr Leben 
laſſen müſſen! Was bleibt, iſt ein wenig ſilberiger Staub 
zwiſchen den Fingern 

Aber die Motten ſind flink und hurtig und — beſon⸗ 
ders im Fluge — gar nicht ſo leicht zu erjagen. Und es 
nützt manchmal nichts, daß die ganze Familie von Tiſch 
auſſpringt und hinter ſo einem winzigen, im Sonnenſchein 
flimmernden Ding her iſt. Man klatſcht in die Hände und 
hofft, die Motte dazwiſchen zu zermalmen — ein Irrtum, 
W flattert fie ſchon in einer anderen Zimmerecke 
umher. 

Wer eine Motte ſieht, denkt: gleich wird fie meinen 
Wintermantel freſſen! Nur die wenigſten ſind ſich darüber 
klar, daß die Motten, die umherfliegen, ihre Zerſtörungs⸗ 
arbeit an den Textilien bereits geleiſtet haben. Denn nicht 
die flatternden, fliegenden Motten machen ſich über Gewebe 
aller Art her, ſondern ſchon die Larven, die aus den 
Motteneiern auskriechen. Die flatternde Motte dagegen iſt 
nur inſofern gefährlich, als ſie wieder neue Eier legt, denen 
eine gefräßige Brut entſchlüpft. 

Mit allen möglichen Mitteln kann man Jagd auf die 
Motten machen. Viele ſchwören auf Mottenkugeln, die in 
die Ecken der Polſtermöbel und zu Dutzenden in den Klet⸗ 
derſchrank geſtopft werden. Andere ſind für Zeitungspapier, 
wieder andere für Naphthalin in Pulverform. All das 
ſind lieblich duftende Präparate, die den Motten unſym⸗ 
pathiſch ſind. Und genau ſo unſympathiſch iſt ihnen die 
große Spritze, die ihnen im Fluge nach dem Leben trachtet. 

Motten ſind im Grunde reizende Tiere. Aber ſie ſind 
Schädlinge — warum haben ſie ſich keinen harmloſeren Be- 
ruf ausgeſucht? Weil ſie Schädlinge ſind, trachtet man ihnen 
nach dem Leben. Krieg den Motten! 


8 Rekruten⸗Muſterung. Mit dem 4. Mat beginnen in dem 
Gebäude des Internat Kreſowy (früheren Reichswaiſen⸗ 
haus) in Bleichfelde die diesjährigen Rekruten⸗Muſterun⸗ 
gen. Die Muſterungspläne ſind an den Litfaßſäulen an⸗ 
geſchlagen. Die Muſterungspflichtigen müſſen der Kom⸗ 
miſſion den Perſonalausweis, Geburtsurkunde, Dokumente 
über die Berufsausbildung und eventuelle Zeugniſſe über 
7400 bei der militäriſchen Vorbereitung oder LOPP vor⸗ 
egen. 

§ Neue Höchſtpreiſe. Auf Grund der neuen Aus⸗ 
mahlungsbeſtimmungen wurden folgende Höchſtpreiſe für 
die Stadt Bromberg feſtgelegt. Großhandelspreiſe 
für 100 Kilogramm: Roggenmehl 70proz. 34 Zioty, Roggen⸗ 
ſchrotmehl 95proz. 28 Zloty, Weizenmehl 65proz. 43 Zloty. 


Die Preiſe verſtehen ſich ſämtlich mit Sack. Klein⸗ 
handelspreiſe für 1 Kilogramm: Roggenmehl 
70proz. 0,37 Zloty, Roggenſchrotmehl 95proz. 0,33 Zloty, 


Weizenmehl 65proz. 0,49 Zloty, Roggenbrot 70proz. 0,84 
Zloty, Schrotbrot 95proz. 0,28 Zloty, Kornkaffee 0,45 Ztoty, 
eine Weizenſemmel von 65 Gramm 0,05. Die Preiſe für 
Roggenmehl, Roggenbrot und Roggenſchrotbrot verpflichten 
ab 26, April, während die Preiſe für Weizenmehl und 
Weizenwaſſerſemmeln vom 1. Mai d. J. ab verpflichten, der 
Preis für Kornkaffee ab 30. April d. J. Perſonen, die 
höhere Preiſe fordern, werden zur Beſtrafung herangezogen. 


§ Vernichtet die Diſtel. Vonſeiten der Stadtgärtnerei 
wird dazu aufgerufen, Diſteln, wo immer man ſie antreffe, 
zu vernichten, da ſie die Entwicklung der Nutzpflanzen be⸗ 
hindern und dadurch großen Schaden anrichten. Man muß 
die Pflanze mit den Wurzeln ausreißen, um eine weitere 
Verbreitung zu verhindern. 

§ Zu einem Rußbrand wurde am Sonnabend um 8,15 
Uhr die Feuerwehr nach dem Hauſe Przyrzecze (Brahe⸗ 
gaſſe) 23 gerufen. Nach kurzer Zeit konnte die Wehr jede 
Gefahr beſeitigen. 

8 Ladendiebe erſchienen in dem Manufakturwaren⸗ 
Geſchäft von Staniſtaw Zietak. Vahnhofſtraße 25, und 
ließen ſich Stoff für einen Anzug vorlegen. Es handelte 
ſich um zwei Männer und eine Frau. Als die angeblichen 
Käufer lange Zeit nichts finden konnten, verließ zunächſt 
die Frau den Laden, um eine andere Beſorgung zu machen, 
und um dann wieber in das Geſchäft zurückzukehren. Als 
dies aber nicht geſchah, verließen auch die beiden Münner 
das Geſchäft. Nach ihrem Fortgang ſtellte der Laden⸗ 
beſitzer feſt, daß ein Ballen Stoff im Werte von 300 Zloty 
geſtohlen worden war. 
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Für die heißeſte Stirn hat das Schickſal ein kühlend 
Mittel; dem einen legt es eine weiche Rand darauf, 
dem andern einen klaren Schein und zuletzt allen 
eine Erdſcholle; du fei ſtill und warte, bis deine Augen 
hell werden. Haste. 
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§ Ein gefährliches Einbrechertrio konnte von der Polizei 
unſchädlich gemacht werden. Es handelt ſich um den 
22jährigen Franeiſzek Radomſki, den 31jährigen Staniſkaw 
Glowſki und um den 52jährigen Wilhelm Ziegler, alle drei 
in Bialybloty wohnhaft. Radomſki, Growſki und Ziegler 
hatten in der Zeit vom Dezember v. J. bis März d. J. in 
den Dörfern Bialybloty, Lipinkach, Zielonki und Kruſchin 
nicht weniger als 14 Einbrüche und Diebſtähle verübt. Die 
von ihnen bei den verſchiedenen Landwirten gemachte Beute 
betrug über 1000 Zloty. Das Kleeblatt hatte ſich jetzt vor 
dem hieſigen Burggericht zu verantworten. Wegen Hehlerei 
mitangeklagt iſt die 38jährige Florentine Fantow, die Mut⸗ 
ter des Angeklagten Radomſki und die Schweſter des An⸗ 
geklagten Glowſki. R. bekennt ſich „nur“ zu 12, G. zu ſieben 
und Z. zu acht Einbrüchen. Die Frauen, die die Diebes⸗ 
beute in Empfang nahmen und bei ſich verſteckten, wollen 
angeblich nicht gewußt haben, daß die Sachen aus Dieb⸗ 
ſtählen herrührten. Das Gericht verurteilte die drei 
Hauptangeklagten zu je einem Jahr Gefängnis und die 
Frauen zu je 100 Zloty Geldſtrafe oder acht Tage Arreſt. 


§Jugendlicher Bandenführer abermals vor Gericht. 
Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts hatte ſich 
der 17jährige Dachdeckerlehrling Joſef Kuzniewſki 
zu verantworten. Außer ihm hatten auf der Anklagebank 
noch Platz genommen: Franeiſzka Wröblewſka, Sabina 
Lypek, Marja Kozlowſka, Franeiſzka Szymanſka, Fran⸗ 
eiſzek Weſolowſki und Ludwika Lipinſka. Die Anklageſchrift 
legt dem Kuzniewſki zur Laſt, daß er im Dezember v. J. 
einen Einbruch bei dem Drogeriebeſitzer A. Lewandowſfki, 
ul. Dhrga (Friedrichſtraße), verübt habe. Bei dem Ein⸗ 
bruch fielen ihm für über 1000 Zloty Parfüm, Puder und 
andere kosmetiſche Artikel in die Hände. Für die Waren 
fand er billige Abnehmer in den übrigen Angeklagten. 
Sämtliche Angeklagte bekennen ſich nicht zur Schuld. Da 
die Beweisaufnahme nicht einwandfrei ergeben hatte, daß 
Kuzniewſki den Einbruch bei dem L. verübt habe, erkannte 
das Gericht ihn, ſowohl die übrigen Angeklagten nur der 
Hehlerei für ſchuldig und verurteilte den K. zu einem 
Jahr Arreſt, die Wröblewſka zu ſechs Monaten Gefängnis, 
die Lypek zu einem Monat Arreſt, die Koztowſka zu zwei 
Monaten Arreſt und die Szymanſka zu ſechs Wochen 
Arreſt. Weſolowſki und die Lipinſka wurden freigeſprochen. 
Die Eypef, Kozlowſka und Szymanſka erhielten Straf⸗ 
aufſchub. 


8 Ein Meſſerſtecher hatte ſich in dem 25jährigen Arbeiter 
Staniſtaw Galafinfti, wohnhaft in Fordon, vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
In einer Reſtauration in Fordon begann G. in ans 
getrunkenem Zuſtand mit dem Arbeiter Albert 
Zakrzewſki einen Streit. Im Verlauf desſelben zog 
er plötzlich ein Meſſer und verſetzte damit dem Z. einen ge⸗ 
fährlichen Stich in den Rücken. Nach der Tat ergriff er die 
Flucht, konnte aber bald von der Polizei feſtgenommen 
werden. Der Angeklagte gibt vor Gericht an, daß er ſich 
infolge Trunkenheit an nichts mehr erinnere und ihm nicht 
bekannt ſei, einen Streit mit dem 3. gehabt zu haben. Nach 
Vernehmung des geſchädigten Zakrzewſki und mehrerer 
Augenzeugen verurteilte das Gericht den Angeklagten zu 
ſieben Monaten Gefängnis. 

$ Wegen Körperverletzung hatte ſich vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts der jährige Arbeiter 
Boleſtaw Jandula zu verantworten. Im Dezember v. J. 
traf der Lehrer der Volksſchule in Bleichfelde, Franeiſzek 
Lukaſik, in der Schule einige halbwüchſige Burſchen an, die 


Dirſchau + 2, 


verdächtig waren, verſchiedene Diebſtähle in der Schule ver⸗ 
übt zu haben. Unter den Burſchen befand ſich auch der 
Bruder des Angeklagten, Marian J. Als der Lehrer die 
Jungen bis zum Eintreffen der benachrichtigten Polizei feſt⸗ 
halten wollte, ſtürzte Boleſtaw J., der draußen wahrſchein⸗ 
lich Schmiere geſtanden hatte, in das Schulzimmer und be⸗ 
freite gewaltſam ſeinen Bruder ſowie die übrigen Burſchen, 
wobei er dem Lehrer und dem ihm zur Hilfe eilenden 
Schuldiener Matuſzek mehrere Schläge verſetzte. Das Ge⸗ 
richt verurteilte den J., der mehrfach vorbeſtraft iſt, zu 
ſechs Monaten Gefängnis. 


8 Wer find die Beſitzer? Bei der Stadtverwaltung 
(Abteilung öffentliche Ordnung) befinden ſich folgende 
gefundene Gegenſtände: Brillen Trauringe, eine Knaben⸗ 


mütze, Patentſchlüſſel, eine Damenhandtaſche mit Inhalt 


und ein Damengeldtäſchchen mit Inhalt. Die rechtmäßigen 
Eigentümer können ſich zur Entgegennahme ihres Beſitzes 
in der genannten Abteilung, Grodska (Burgſtraße) W, 
Zimmer 18 melden. 
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+ Bartihin (Barein), 26. April Die Arbeiten im 
Steinbruch in Wapno ſind wieder aufgenommen worden. 
Es werden dabei Arbeitsloſe beſchäftigt, die in zwei 
Schichten tätig ſind. Angenommen wurden vornehmlich 
Arbeiter, die große Familien zu ernähren haben. 


„ Gneſen (Gniezno), 29. April. Am Ausgang der Mie⸗ 
czyſtaw⸗Straße geriet der Eiſenbahner Kazimierz Konieezka 
mit dem Fahrrad unter ein Militärlaſtauto. Schwer⸗ 
verletzt und ſchwache Lebenszeichen von ſich gebend, wurde R. 
ins Krankenhaus geſchafft, wo er bald ſein Leben aushauchte. 


b Goldfeld (Trzeciewice), 25. April Bei dem Landwirt 
Arnold Pol lec, Weichſelhorſt, brachen Diebe in den 
Stall ein und ſtahlen ein Schwein. 


*Langenolingen, 26. April. In der Nacht zum Sonn⸗ 
abend brannte die Baracke des Johannesheims bis auf 
das Fundament nieder. Es verbrannten 24 eiſerne Bett⸗ 
ſtellen mit Strohſäcken, Schränke und andere Einrichtungs⸗ 
gegenſtände. Die Baracke war augenblicklich nicht belegt, 
ſo daß Menſchenleben nicht gefährdet waren. 


es Mogilno, 23. April. Zum Schaden der Frau Ella 
Rühmer in önigstrei brannte die Motormühle mit Ge⸗ 
treidevorräten ab. Der Motorraum konnte gerettet werden. 
Die Urſache des Brandes iſt nicht feſtgeſtellt worden. 


G Poſen, 25. April. Am Freitag vormittag wurde der 
39 jährige Revierförſter des von Tempelhoffſchen Rittergutes 
Dabröwka bet Poſen Bruno Brodak aus Pfarſkie auf einem 
Reviergang von dem 19 jährigen Joſef Kubica, der hinter 
einem Baum verſteckt hielt, überfallen und durch zwei 
Axthiebe auf der Stelle getötet. Es handelt ſich um einen 
Racheakt eines beim Wildern ertappten Buben, der ſoſort ver⸗ 
haftet werden konnte. 


Eine Zoffa Andrzejewfka, die in der fr. Paſodowſkyſtraße 
26 wohnhaft war, ſtürzte ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht aus 
dem zweiten Stock des Hauſes Wieſenſtraße 17 auf den Hof und 
zog ſich dabei außer anderen Verletzungen einen ſchweren 
Schädelbruch zu und ſtarb bald nach ihrer Einlieferung 
im Stadtkrankenhauſe. Der Grund für die Tat iſt unbekannt. 
— Der 30 jährige Arbeitsloſe Roman Perdoch unternahm am 
Freitag im Gebäude des Arbeitsfonds in der fr. Gneiſenau⸗ 
ſtraße einen Vergiftungsverſuch durch Trinken von Salzſäure. 
Er wurde in hoffnungsloſem Zuſtande dem Stadtkrankenhauſe 
zugeführt. Die Tat iſt auf die ſchwere Notlage des Lebens⸗ 
überdrüſſigen zurückzuführen. 


Wegen ſchwerer Tierquälerei beim Transport 
von Kälbern und Schweinen, die aufs engſte zuſammen⸗ 
gepfercht waren, wurde am Freitag in der fr. Kronprinzen⸗ 
ſtraße ein Ignaey Burzynſki aus Dolzig im Kreiſe Schrimm 
polizeilich feſtgeſtellt. 

Der Tiſchlerausſtand in Schwerſenz nimmt bedenk⸗ 
liche Formen au. Die Streikenden verhindern die Ausfuhr 
von Möbeln, für die als Abſatzgebiet ganz beſonders die Stadt 
Poſen in Frage kommt. 


+ Schubin, 26. April. Der Finanzamtsleiter wird 
Intereſſenten in Steuer angelegenheiten im lau⸗ 
fenden Monat wie folgt empfangen: In Exin am 27, 
von 9.30—11.30 Uhr, in Bartſchin am 29., von 10—12 
Uhr, und in Labiſchin am 30. von 9.90—11.30 Uhr. 


+ Zuin, 26. April. Wie alljährlich, io ſoll auch in dieſem 
Jahr wieder der Zniner Markt (Targ Palucki) ſtatt⸗ 
finden, der vom 28. Auguſt bis 5. September dauern wird. 
Die Anmeldungen dazu ſind ſchon ſehr zahlreich. Zum 
erſten Mal ſoll diesmal in der Zeit des Markts am 8. und 
4. September ein Krammarkt durchgeführt werden. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Das Lubliner Sanitätsauto nicht für Juden. 


Kreiſe der Bürgerſchaft in Lublin beſchloſſen, ein Sanitäts⸗ 
auto der Kreis⸗Rettungsbereitſchaft zu ſtiften, worauf inner⸗ 
halb von 1½ Jahren 5000 Zloty geſammelt wurden. Als die 
Sammelliſten geprüft wurden, machte man die Feſtſtellung, 
daß ſich die Juden daran nur mit 400 Zloty beteiligt hatten. 
Ein Aufruf an die Bürgerſchaft, auch die 400 Zloty auf⸗ 
zubringen, damit den Juden die geſtiftete Summe zurück⸗ 
gegeben werden könne, um fie dann von dem Gebrauch des 
Sanitätsautos auszuſchließen, hatte einen glänzenden Erfolg. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Mafleritand der Weichſel vom 26. April 1937. 


Kratau — 268 (— 2,69, Zawichoſt +1,85 (+ 2.05). Warſchau 

+ 2.10 (+ 2400 Block + 1,96 (+ 1,73), Thorn + 219 (+ 21), 
5) 1 K ge 1 10 Fe el nn 73 
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(+1,90), Einlage + 2.46 (+ 2,39), en 


+ 252 (+ 2,42). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 
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Am 22. April verſchied nach langem, ſchwerem eee e — > \ He vert kanadischen Fünflinge 
Leiden mein lieber Mann, unſer guter Vater Verlangen Sie u um benutzt man nur 


kostenlose Broschüre 1 5 b. Lerchen, 


| Romanowoli durch 17 Engl. Kröpfer, PR ALMOLIVE-Seife. 
. Franz Menzel Sastre Na. Hochſſieger e ganz kieim waren, wurden sie 
wegen Aufgabe der: ausschließlich in Olivenöl gebadet. 
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u verkaufen? 
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Man versteht durchau 
weshalb: Weil das Oliven 
für zarte Haut ideal ist. 


In tiefer Trauer 
im Namen der Hinterbliebenen 


Clara Nomanowsli 


geb. Röniſch. 
Bydgoſzez, den 26. April 1937. 


Auf Wunſch des . ee e erfolgte die Bei⸗ 
ſetzung in aller Stille auf dem alten evangeliſchen 
Friedhof. 1671 

Von Beileidsbeſuchen bitten wir abſehen zu wollen. 


Randivirte baut Sutter = 


Die en Futtermengen vom Morgen Die Sc ee irn 
ei billigſter Ausſaat liefert auf! Halbverdeckwagen 


2 u Sbntmiewitl Busse. 
ytniewſki. Bydgoſzcz. 

Runlelrübe el Mustern 33 3 
797 1 Paxrkwagen, mehrere 

Nach Verſuchsergebniſſen des Landbundes Sie Ihre 0 1 
Weichſelgau vereinigt fie den Maſſen⸗ 6 d h zu Berka f ragkraſt 
ertrag der Gelben Eckendorfer und den ar Er 0 e: eee 


Tr.⸗Subſt.⸗Gehalt der Subſtantia, übertrifft Sämtliche abgetra- 
gene u. unansehn- Kutſchwagen 


ſomit im Ertrag an Trockenmaſſe die 

Gelben Eckendorfer um 20 % EM 5 
io W preiswert zu verkauf. 
155 N 1670 . Detmanita 25. 


DIE Subitantia um 14% EM 
chemisch. 2264 
Lebt. Eisihrant. 


Lieferung durch den Anbauer 2803 
Barwa⸗- arſtawſka 19, Laden. 


Gutsbeſitzer C. Schmekel⸗Wiſkitno, 
p. Wierzchucin kröl. Kr. Bromberg. 
7 1648 
Hulamalsk Transmiſſions⸗ 
welle 


Niederlagen bei Otto Jortzick, Krone, 
Bydgoszcz 
24 m lang, 75 mm &, 


Schmidt & Schemke, romberg. 
> Miets-Quittungsbücher ( 2 e 4.02 « 


Vorschriftsmäßige 
Teppiche 11 Kokosläufeı ſowie diverſe Behä 
P ehälter 
Erich Dietrich 21 1.25 Langjährige landw. und Pumpen günftig 


| Bydgoszez, Gdafska 78. Versand nach außerhalb abzugeb. Off. u. D 348: 
Puchhalterin . L. 22 


Telefon 3782. sı07 gegen Einsendg. von z# 1.50 
Re trauernden Hinterbliebenen. 


A. Dittmann, „ Bydgoszez aa, Deutch n wort foren gut erh. . Zen 
Kampanja, den 24. April 1937. Hondelslurſe 


; ſtark. Gartenſchlauch 
8 Marszatka Focha 6. 3162 5. 1 o n e zu kaufen geſucht. 1668 
pt. Bzowo. i Gut. Offert. unt. & 3408 E. Mehring. Stefanowo. 
0 Mensen Ausführung, ellen ofuce a. d. Geſchſt. d.Zeita.erb. | p. Wierzchucin Krol. 
Die Beerdigung findet am Diens⸗ ‚m „2889 „„ — 
tag, dem 27. April, nachm 2½ Uhr, ſowie. Stenograppie n 5 J „ S ã ck e 
9 ung 2 Ztr., lochfrei, billig 


om Trauerhauſe aus ſtatt. und Shreibmeaidine|® 0 
vom rh 5 0 3496 Evangl, led. Landwirt niſſe, weitere Stellung abzugeben Wileiake 1 


G. Vorreau,| ff . 
Brdgonzez, Lr Forde. 1. Hillen Jeilhaber dae fr. Lass Steig ass Als Wirtin Stütze ee da man 


a | welcher beide Sprachen oder Köchin 5 | Seife baden konnte, 
een Do bnungen Sartesıch"Häinctre 


ial.⸗ ., 3 A A Seif 
Handelsbaumaterial. bei dee en dn ngebote unt. A 3481 e zum täglichen 


Jetzt, da sie schon große Kinder sind, 
benutzen sie ausschließlich Palmolive- 
Seife, hergestellt mit Olivenöl. Herr 
Doktor, erklären Sie uns, weshalb... 


Hören wir Herrn Dr. Dafoe: 


Nach Gottes heiligem Willen ent- 
ſchlief heute nach kurzer ſchwerer 
Krankheit unſere geliebte Schweſter, 
Schwägerin und Tante 


Eliſe Bartel 


im 33. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Nachdruck verboten. 


Nach der Geburt 
und noch eine gewisse 
Zeit danach wurden 
die kanadischen Fünf. 
linge nur in Olivenöl 

ebadet. Von dem 

eitpunkt an, da man 


0 1 rg d. d. Zeitg. erb. Bade di d 
Dankſagung. Kadi ten dt ſprüchen. Polniſch in S Komfort., ſonnige ganzen? Weit bekann- 
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim beiteht 35 J auch kann 1 81015 et of ei. Landwirtstoßter | 5. Zimmerwohnung) '°" Tier Dr. Allan Roy Dafoe. 
\ 5 Grundſtücksüberm ſtatt⸗ u. 9 ſucht Stellung ver dofort oder ſwäter ter! Auch Dein Ki i 
Heimgange unſerer lieben Entſchlafenen ſprechen wir finden. Aust. u. E 3501 Gut Dant mit, etwas Näh⸗ und zu vermieten. 145 Mi; u N = Kind, Dein teuerster 
iermit k aus. durch die Diih. Roſch. utsrendan f 5 bo20 a atz, soll nicht mit weni; rte 
hiermit unſeren beiten Dank a ch Ich. Roſch Kochkenntniſſen. Off Zbozowy Aynel 2 eg r Bes 


ne die gi 5 verheir., deutſch⸗kath. i 
Oür die Hinterbliebenen e 8000 21 37 Jahre alt, bilanz Sache a de 5 Sonni enger] als mit jener, die man für die zarte Haut 
r eriten Stelle auf „Heihäftsit.d.Zeitg.erb. | Zimmer Wohnung 
Guſtav Naſchke. Landwirſf ch. v. 81 Mr ſicher. Buchhalter, ver = - 1 dieser kleinen Fünflinge gewählt hat. 
Off. u. M 1638 an pie traut 5 Umgang an Sue je} mens am nad, Balkon und Auch Du, schöne Frau, wünschst, daß 
— Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. Steuerbehörden, der geſtellte Stellg. Mädchenzimm z verm. Deine Haut zart und glatt sei und sich 
Geſchäftslt d. Itg. erb der deutſchen und pol⸗ von ſofort als Haus: Paderewitiege 18, W. 6. urch lange Jahre fri 5 BEN 
Suche 3000. — 21 niich, Sprache in Wort od. Kühenmäden.|, zinm..gmopnung| range Jahre frisch erhält. Die einzig 
RER a ee und Schrift mächtig, f.| Selb. iſt ehrl., ordentl, |? * mm.-Wobhnuna| erfolgreiche Schönheitspflege für die Haut 
,, ͤ ge Ps ae 
4 1 1 


— — nenn nm mann mm nme none mn nn nn 
Elekir ische Lichtaniage 667 a. d. Gſt. d. Ztg. nimmt auch Stellg. als] Jahre alt, verheiratet, AZbozewn Runel 11. 


in 2 
ZZ 92 Bürsuorfteher in derlohne Anhang. Offert 
auf 10 Monatsraten e führt aus DODVelt, Bumführung | e an. Otter, uni-junier, MB, . Jen Die Stube mit Küche! Deines Gesichts und zum Bade ausschließ- 
87 d. d. G. d. Z. erb. 1Geichäftsit.d.Zeitg.erb. 2 ar Deines &. ts und zum Bade ausschlie 
Kurt Marx, gente ene Ste n e l e Palmelve-ieie. 
verteilt Dame 7 Ker b 
konzessionierte Firma für Elektro- u.Radioteehnik, Herren, auch v. Lande, 250 an d. Eſt. d. Ztg. iwendl hergestellt, dient die Palmolive- 


Bydgoszez, Nowodworska 51. Tel. 1476. zu bigem Honorar Für Gut von 1300 Mrg. Leeres Zimmer Seife zur. Erreichung, eines schönen. Teints. 
nn - — Maſchinenſchreibarb. im Zentrum der Stadt 


o 
. werden ſorgfältig aus⸗ Beamter Forſtw irt eſucht. Angebote unt. 
Elegantes Damen- Mabatelier 


p. l. 7. gef Ang. m. Zeug⸗ Kraft, poln. Staat „firm im Forſt⸗ 
Frau 9 Scho 5 niffen u. Nr. 2800 c. Emiiſ ent Seat, BON: Seren, zei art. Sage. 9.1920 a.d. Seek .9. 
* * 
; 2 Bydgoſacz. 
Hanna Piotrowska 4244. 
Bydgoszez, Stowackiego 3, 3. Tel. 22-02. 


Romen, Grudzigdz. werksbetrieb, Holzverwertung, Verwaitungs⸗ interzimmer 
Suche zum 1. Juli 1957 u. Steuerangelegenheiten, ſucht p. bald Stellg. 5 bei 
Libelta 14. W. 4. 
Bürobedarf 
Alles für die Schreibmaschine 


ledigen, evangeliſchen reellen Leuten geſucht 
als Forſtverwalter od. dergl. Sf u. 1517 8.0.8. . 
Nechnungsſühter. Gefl. 55 ri F 1623 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 9. — — 
Mädchen, eval, 25 J. 
alles für die Registratur 
Papiere u. Briefumschläge jeder Art 


Ynthäume g =er Mahl 2; 
m. Buchführg. d. Labor. Mol. Zimmer 
alt, ſucht Stellung i 8 
Papierkörbe, Büro - Klemapparate 


Meder e, Wunſch. Lebensiauf alten Gobn 

Aucher, al⸗ . „ 2 Pr 1 15 f 
nülle, Haſelnüſſe, eugnisabichr. und Ge. P als Stubenmädch. Eichen, 2. verſch. /, cm 18.— 21 pro Mille 
hochſtämmige u. altsanſprüche erbittet raxis eptl. Alleinmädchen in Möbl. Zimmer 

sämtliche Schreibar tikel 

beziehen Sie vorteilhaft von 


niedr. Stachel⸗ u. Treppmacher⸗Schwanke tenfi ee . „ %. „ Dunn m 
3 8 1 anke in großem, intenſivem beſſer. Hauſe zum 1. 5. i ät. aga i. * — 
ohannisbeeren, Wölta, now. Wrzesnia, | Betrieb gegen Taſchen⸗ Der 15.5. 37. Offert. . 2e Baume ke aragana, 3l. , „ 25. 
Otto Brewing, Naklo 

Buchdruckerei Tel. 175. 


firſic u. Apri⸗ | _____48______ geld. Mein Sohn iſt unter T 1661 an die zu vermiet. Ju erfrag. Karol Dominick, Iruszes powial Tuchola. 
Offerten bereit willigst! 1886 


das Mischungsgeheimnis des Palmen- und 
Olivenöls enthält. Benutze zum Waschen 


Suche für mein. 27 J. 


tojen, Edelwein, Ur ein 1100 Mora. gr. Abſolvent der landw.] Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 
hochſt.⸗ niedrige⸗ ut wird von ſofort Atademe in Potsdam, Auga 7, Wehler. 8 


u. Kletterroſen. geſucht evgl. gebild. und verfügt über 4 J. 1 7 i a | 
roßbl Klematis. Praxis in groß. Betr. ft f Möbl. 3 mmer F 
Kummer @leve ee BEE est Pflanzzeit 


Shlinapflanzen, oder “ ö 2 
Derrenierenpe, junger Beamter. ; verheirateter Finghgug m. Hotel Möbl. Zim. z. verm. beeren. Spargel, Koniferen Jierbäume 


—. 


Kirchenformulare 


Verzeichnis auf Wunſch 


A. Aktmann . 3 ö. p., Vpdgoſzcz 


perrenierende 2 Gdanita 31. W. 16 und ⸗Sträucher, echten und wilden Wei 

ü in 2 u. Reſtauration, W. 16. 4 n Wein, 

a tra Schrift en In geeign, für jede andere Kl. möbl Bi Heckenpflanzen u. alles andere Pflanzen⸗ 
g. Branche, Kreisſtadt, „ modl. Zimmer material. 2927 


und Sträucher 
in d. beſt. Sorten 
und allergrößter 
Auswahl. 


verk. od. vermiet. Off. u.] ſucht berufst. ſolid. Fru Große Auswahl, ſehr mäßige Preiſe. 
ſucht Stellung Nieten .d. erb. OfuPi6Mad653. Robert Böhme Sp. z 0.0. Bydgoſzez 


Is Guts⸗ od ied⸗ 
Koniferen und El e ee 5 9 5 ur“ Mühle Möbl. Zimmer ul. Jagiellonſta 16. Telefon 3042. 
verihied, andere | Chauffeur Günter Hutt,_ verkſt. weg. Betriebs- Nit Bad zu verm. 101 
Arten für den mögl. Gärtn.⸗Chauff, Kowalewo, Fofletka 9. einſtellg, ganze Einr.: Jantellonifa 2. Wg. 20, 


Ziergarten. dauer ee mit 3 Doppelſt. 1 einf. Stuhl, PCC 
ngabe von Gehalts⸗ e 3476 300/500 bis 300/800 mm, 
. alt, 


Jul. ROSS Sie elle wrau|ienis, © g Bian), ig. Ste. MONTE Staatstheater Danzig 


; pa. Zeugn, ſucht von 2⸗tig, kpl. Reinig.⸗Fil 
Dartenbaubeir,, Mleut Wolental. poczta|jof. öder ſoät. Stellung. Michmaſch. Eievat,, ochenſpielplan 


Tel. 3061 — Mariz. Focha 6 
Wo 6. N 
5 e 2 his- aus Tel 9048 Paczewo. 24910 Uebernehme a. Stelle Schneck. Wellen, Lager, 5 vom 26. April bis zum 4. Mai 1937. 
Schneidergeſelle als Werkführer oder 1 Waſſ.⸗Turb. 30 PS, ort aus Montag. den 26. April 19.30—22.30 Uhr 


wohnt der billigite 
0 eee ee eee 7 Erſter, da derart. Poſt. 1 Sauggasmotor 45/50 P 
und Goldarbeiter. ‚angelogenheiten Zum et chm, findet Dauerftelle, bei] auf Dittemühien be:|PS, alles modern und|in Sebnonöta, Bahn.) uütiedrih Dekter Rriembilds Rade 


ebote an 3494 
ehlmann. Subkowy, 
pow. Tezew. 


Uhrmacher 2017 


Bomorita 35, ; Paul Henke, Natio ; itrede Polen » Gneſen 

Erich Ludisat. volle und bi ige 1473 u. Not is, 5% kleidet. Frdl. Ang. erb. gut erhalt. Off. unter ſchsn im Klrchpark ilatensiag, den 27. April 19.90— 

Abe. Aae Biltigft a . Damenhüte. ulica Bilſudſkiego "15. e che 3.1074 an bie d am bie Die Dh Mailer gelegen, mit Großer Ballett „Abend W 
Empfehle mich zum Anfertigung m en Fabrilgrundſt üd Obſt⸗ u. Gemüsegarten, Mozart: „Die Rekrutierung“ 
Aufpolieren u. Res Geselischafts-, Miets-, v. Damengarderoben Sattlerlehrling Suche von ſof b. 10-20 an beſſeren Mieter im Delibes: „Eoppelia”. 
parieren der Möbel Abministra-| Geschw. Brähmer, fuht 340 Milchkühen Dauerſtell. . de URSRUREN Ruttmechz den 28. April 19.00-23.30 Uhr 
Hetmanska 18, m. 3. 5 Sniadeckich 22. Kurt Röhr, Grudzigdz, ö ö ammerſänger Gotthelf Piſtor als Gait 

1655 rene Groblewa 52. als elker en diene eee Richard Wagner: Triitan — Kolbe“ 


Donnerstag, den 29. April 19.30 22.00 Uhr 
Kurt Sellnick: Hilde und 4 PS. 


rungen erteilt Malerarbeiten 8 Geſucht für “ fährigen Nähe Bahnhof 
Geſücht für fährigen Bin engl. ledig. Gute : 
Sämtliche 2806 en ſchnell — gut — bi 10 ge). SE sachen 5 an Dit m, Gchalter Manufaktur⸗ Alt eingeführtes 


Malerarbeiten Banaszak ARobrbedSszeihitet) Pflegerin. Lech d. Zeitg, erbet. und Kurzwaren Viehhandels⸗ Luſtſpiel in drei Akten. 
Tornäs PR NT ST 2 
— ——— damen Hale Ame, Zenega schee g. Fur pr Reg eingef.Kundſch. Kreis Heſchäft roßzer Ballett-Abend 
* By E | she ertrikie m cntsnenen) MB erraten 
Torun, Wielkie Gar- al- Sdanska 35 Baus Grey 5 dieſer Zeitung erbeten. todesh. zu verpachten. 
bary 12, Tel. 19-32, un Telefon 1304. Uſchroſen Ein eoal, ebel.u, lei mal. Im e | Gut eingeritete get im. GIGA an| Tag der Urbeit. Deihtoiten 
ET ENT a |10 verſchiedene edle SA "Haufe. Offert. u. 13438 d. Geſch alte D. At. erb. € 

StühdeetfenHit act Eee ae Mädchen e we] nauank Sinne 

U kel el k unverglaſte usch. Wolſzt 
h un und Kochkenntn. erw., (Abit.), die nach den Anzahlung zu kaufen i 5 
shäuf wird für einen Stadt⸗ Lehrpl. d. hie. Deutſch. g a aut eingef.. zu pachten. Johannes Strauß: Der Zigeunerbaron, 
Glaſerkitt u. Slaferdiamanten liefert billigit De Heleidi un se von 3 Perſon, Gymnaſ. e 8 1085 öfter! unter Küuderloſes Ehepaar.) Montag. den 3. Mai 19.30—22.30 Uhr 
0 N} zum 1. Mai geſ. Offert. |juht zum kommenden omiſche Oper in drei Akten 


auch außer billigſt. 15 J. beſtehd., mit gut Freitag, — 30. April 19.30—22.00 Uhr 
dg Poznanſta A. 
Franz Schiller, 8 3482 an die Geſchſt. als Laufburiche evtl. 4 N Geſchſt d. Zeig erb, init Grunditüd u. Land, e u: 
eſchäftsſt d. It, Sonntag, den 2. Mai 9.3012. 15 Uhr 
[4 
ück mit allen Hausarbeit. i ließd. Woh⸗ i 9 
u. Fracht frei. vertraut, etwas Näh⸗ ‚Yauslehrerin en oo 31570 Gaſthof % 5 . 
er, ſowie Gartenglas 
1663 g. d. 6it. d. Z. Wioszezynski 10 r d Zi 
Chetminita38 I er e f ae. ortzing; Zar und Zimmermann 
A. Heyer, Grudzindz. Telefon 1486 Die ch Herrn . Jordan, erbeten mit Lohnan- | Schuliahre neuen Wir⸗ Hochtragende Kuh Ag A. 5 1 


. g Salno, zugefügt habe, ſprüchen u. Zeugnis⸗kungskreis. Angebote verkft. Bruno Dopslaff, di 58 4. Mai 19.30 — 
Frühbeetfenſterfabrit. Preisliſten gratis. nehme ‚ale 16720 abſchriften unt. O 3403 unter T 3419 an bie Wielia Alea. Speicher zu vermiet Hie; Sellnick; Hilde En 18. a 


Heyn. lan die Geſchſt. d. Ztg.! Geſchäftsſt. d. Zeitg.erb.! poczta Cierpice, 34881 1684 Dworcowa 59. Luſtſpiel in drei Akten. 
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2. Blett. 


Bommerellen. 
26. April. 


Die Froſtſchäden der Landwirtſchaft 
werden amtlich feſtgeſtellt. 


In den Kreiſen Pommerellens, in denen die Winterſaat 
durch den ſtrengen Froſt beſonders gelitten hat, werden von 
der zuſtändigen Finanzbehörde ſpezielle Schätzungs⸗ 
fommijfionen einberufen, die den Verluſt feſtzuſtellen 
haben. Die geſchädigten Landwirte haben in den meiſten 
Fällen der Behörde ihren bereits gemeldet, damit 
er durch die Steuerbehörden nach Begutachtung durch die 
eingeſetzten Kommiſſionen berückſichtigt wird. 


— 


Graudenz (Grudziadz) 
In der letzten Stadtverordneten ⸗Sitzung 


wurde der Verkauf von 77 Aktien der Kleinbahn 
Culmſee— Melno im Werte von 15 400 Zloty be⸗ 
ſchloſſen. Zur Annahme gelangte ferner eine Vorlage in 
Sachen des Ankaufs des Gebäudes in der Graben⸗ 
itraße (Groblowa), in dem die nach Thorn verlegte Hand⸗ 
werkskammer ihren Sitz hatte, und zwar in der Art, 
daß die Stadt Graudenz kein bares Geld zu zahlen braucht, 
dafür aber die auf dem Grundſtück laſtenden Schulden bei 
der Landeswirtſchaftsbank übernimmt. 

Wie mitgeteilt, hatte der Sportverein „Sokol“ an die 
Stadtverwaltung den Antrag gerichtet, ihm ein Terrain 
sche der Friedrichſtraße (Moniuſöki) zur Schaffung eines 
Sportplatzes nebſt Sokolgebäude zu überlaſſen. 
Der Vorlage des Magiſtrats gemäß beſchloß die Verſamm⸗ 
fung, dem „Sokol“ etwa 2000 Quadratmeter Land zur Er⸗ 
bauung des genannten Gebäudes mit Vorbehalt des Vor⸗ 
gufsrechts unentgeltlich zu überlaſſen, ſowie zur Ein⸗ 
richtung eines Sportplatzes 5 Morgen Land gegen Zahlung 
von 1 Ztoty jährlicher Pacht pro Morgen zu überlaſſen. 

Zwecks Verlängerung der Hauptſtraßenbahn⸗ Strecke bis 
zur katholiſchen Kirche in Kl. Tarpen ſowie der Neben⸗ 
ſtrecke vom Endpunkt in der Culmerſtraße (Cheiminjfa) 
aus ſtimmte das Kollegium einem Antrag um Aufnahme 
einer langfriſtigen Anleihe von 100 000 Zloty bei 
der Landeswirtſchaftsbank zu. 

Zur Annahme gelangte ferner das Zuſatzbudget 
für das Etats jahr 1936/37 in Höhe von 
42 252 Zloty. 

Unter den andern Punkten der Tagesordnung, die 
mehr formaler Natur waren, befanden ſich die Anerkennung 
der Bilanz, Gewinn⸗ und Verluſtrechnung der Stadtſpar⸗ 
kaſſe für 1936, ſowie die Erteilung der Entlaſtung für das 
Direktorium, ferner die Zuſtimmung des Kollegiums zu 
der überſchreibung von 150 000 Ztoty aus dem Anlage⸗ 
kapital auf den Reſervefonds der genannten Kaſſe. Dieſe 
Vorlagen wurden im Sinne der Anträge erledigt. 

Bemerkenswert war eine Interpellation des Stadtv. 


Reder in Sachen der am zweiten Oſtenfeiertage 


im Städtiſchen Schlachthof für jüdiſche Bedürfniſſe vor⸗ 
genommenen Schlachtungen von Vieh, das man von 
auswärts hierhergebracht hatte. Die Angelegenheit hat in 
Graudenz Staub aufgewirbelt, um ſo mehr, als in pol⸗ 
niſchen Zeitungen die Behauptung aufgeſtellt worden iſt, die 
Schlachtungen wären in ritueller Art erfolgt. Stadtpräſi⸗ 
den Wrlodek erklärte, daß die Schlachtungen tatſächlich 
durchgeführt worden ſeien, allerdings nicht in ritueller 
Weiſe. Der Schuldige ſei von der Stadtverwaltung zur 
Verantwortung gezogen worden. 0 
Stadtv. Dr. Behr unterzog die diesjährige Über⸗ 
gehung der Stadt Graudenz bei der Erteilung von 
Baukrediten einer Kritik, wobei er hervorhob, daß 
Thorn eine viertel Million Zloty erhalten habe. Und da- 
bei ſei in Pommerellen Graudenz mit den meiſten Ar- 
beitsloſen belaſtet. Stadtpräſident Wrodek erklärte, daß 
die Stadtverwaltung ſich bemüht habe und dies weiterhin 
tue, um die nötige Darlehnsſumme zu erhalten. 9 


Frühjahrs⸗ Pferderennen begannen hier auf dem 
Platze an der Weichſel. In der erſten Serie des Eröffnungs⸗ 
conceours (Diſtanz 800 Meter. 12 Hinderniſſe in Höhe von 
1,10 Meter und von 3 Metern Breite), offen für Pferde, 
die bisher keinen 1. bis 3. Preis erzielt haben, ſiegte Oberlt. 
Heller auf „Arogant“ vor Oberlt. Zajaczkowſki auf 
„Arak“ und Oberlt. Szloſowſki auf „Czrulik“. Bei 
dieſem Wettbewerb beteiligte ſich Frau Rittmeiſter 
Bohdanowicez auf „Kazik“ und erritt ſich als Prämie 
das Band. Die Preisverteilung nahmen General 
Thommée aus Thorn und Stadtpräſident Wlodek vor, 
Bei der am folgenden Tage abſolvierten 2. Serie (für alle 
Pferde, mit Ausnahme ſolcher, die in der 1. Serie geſtartet 
— 14 Hinderniſſe in Höhe von 1,0 Meter und Breite von 
etwa 3,50 Metern) ging Oberlt. Komorowſki 
(Kavallerieſchule) auf „Zbieg“ vor Rittmeiſter Kuleſza 
(Kavallerieſchule) auf „Arce“ und Zivilreiter Sträe- 
ſgewſki auf „Owada“ als eriter Sieger hervor. Die 
Preiſe übereicht Oberlt. Smolenſki. u 

x Grtrinfungstod eines kleinen Kindes. In Richnau 
(Rychnowo), Kreis Graudenz, ſpielte dieſer Tage an dem 
dortigen Flüßchen das 17 Monate alte Kind des Arbeiters 
Jan Sobocinifi, ohne beauſſichtigt zu fein. Dabei neigte 
es ſich zu weit über den Uferrand und ſtürzte ins Waſſer. 
Als Hilfe herbeieilte, konnte das Kindchen nur noch als 
Leiche aus dem Waſſer gezogen werden. g 5 

t Der Sonnabend⸗Wochenmarkt hatte diesmal wieder 
beſſere Zufuhr zu verzeichnen, auch war der Marktbetrieb 
lebhafter. Butter hatte wieder angezogen. Sie koſtete 
1,30—1,60, Eier 0,70 0,80, Weißkäſe 0,10—0,40; Apfelſinen 
0.200,40, Zitronen 0,12—0,15, Apfel 0,500,800. Für den 
erſten Spargel (mitteldick) zahlte man 0,80 1,00, für 
Spinat 0.400,60, Salat 0,05—0,15, Rhabarber 0,20, Ra⸗ 
Siogchen 2—3 Bündchen 0,25, Blumenkohl Köpfchen 0,50 0,80, 
Mohrrüben 0,10—0,20, Rote Rüben 0,10, Weißkohl 0,15—0,20, 
weiße Bohnen 0,200.30, Erbſen 0,20—0,30. Zwiebeln 0,10 
0,15, Grünzeug 0/05 0,10, Kartoffeln Pfund 0,05—0,07. 
Große Aale brachten 1—1,20, kleine 0,70, Schleie 0,80—1,00, 
Sechte 0.801,00, Breſſen 0,80, große Plötze 0,60, Barſche 
00 0,80, kleine Bratfiſche 0,25—0,30, Räucherflundern 0,70, 
Böcklinge 0,100.30. Ferner gab es Blumen in Töpfen zu 
0,50--1,50, Topfroſen 2,50—3,00, Schnittroſen Stück 0,40—0,5 


), 
Sträußchen 0,10—0,30, Waldblumen 0,05—0,10. * 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 27. April 1937. 


Thorn (Torun). 


= Der Waſſerſtand der Weichſel ſtieg von Freitag bis Sonn⸗ 
abend früh um 10 Zentimeter auf 2,11 Meter über Normal an, 
während die Waſſertemperatur ſich auf rund We: Grad Celſius hielt. 
— Schlepper „Spöldzielnia Wiſka“ dampfte ohne Schlepplaſt nach 
Danzig ab; dasſelbe Ziel hatte auch der aus Warſchau kommende 
Schlepper „Rozeta“. Schlepper „Leſzek“ paſſierte mit einem leeren 
Kahn auf der Fahrt von Wloclawek nach Bromberg und Schlepper 
„Konarſki“ mit zwei mit Stückgütern beladenen Kähnen auf der 
Fahrt von Danzig nach Warſchau. Den fahrplanmäßigen Verkehr 
auf den Linien Warſchau— Dirſchau bezw. Warſchau— Danzig ver⸗ 
ſahen die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Saturn“ bezw. „Reduta 
Ordona“, in entgegengeſetzter Richtung „Pospieſzuy“ bezw. War⸗ 
nenezyk“. * * 

t Der Pommerelliſche Schafzüchterverband veranſtaltete 
am Freitag in der Thorner ſtädtiſchen Ausſtellungshalle 
(auf der ehemaligen Schillerwieſe) eine von elf Mitgliedern 
mit ihren beiten Zuchtexemplaren beſchickte Schafbockſchau. 
Nach einer Begrüßungsanſprache des Präſes Lerchenfeld 
eröffnete der Präſes der Pommerelliſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer, Donimirſki, die Ausſtellung, während Zuchtleiter 
Ingenieur Jekowicki die fachmänniſche Führung der zahl⸗ 
reichen Gäſte übernahm, unter denen ſich Vertreter des Land⸗ 
wirtſchaftsminiſteriums, der Landwirtſchaftskammer, des 
Magiſtrats uſw. befanden. Am Nachmittag hörten die 
Intereſſenten im „Artushof“ Vorträge aus dem Gebiet der 
Schafzucht, die von der pommerelliſchen Landwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft (Pom. Tow. Roln.) organiſiert waren. * * 

t Neues Amtsgebäude. Das an der Ecke ul. Mickiewieza 
und ul. Klonowieza (Mellien- und Talſtraße) belegene große 
Geſchäfts⸗ und Wohnhaus Mellienſtraße 61, in dem ſich vor 
dem Kriege das Poſtamt der Bromberger Vorſtadt befand, 
iſt vom Pommerelliſchen Wojewodſchaftsamt übernommen 
worden. Das erſte Stockwerk iſt als Wohnung für den 
Vizewojewoden vorgeſehen, während in den anderen Stod- 
werken das Höhere Verſicherungsamt, das Wojewodſchafts⸗ 
Verwaltungsgericht und andere Bureaus Unterkunft finden 
ſollen. An der entſprechenden Herrichtung des Gebäudes 
wird noch gearbeitet, doch dürfte die Überſiedlung der Wofe⸗ 
wodſchaftsabteilungen bald erfolgen. BR 

* Maſchinengewehre für den FON Im Sitzungsſaal 
des Kreisrats in Thorn fand unter dem Vorſitz des 
Staroſten Bruniewſki eine Sitzung der Vertreter aller Be⸗ 
völkerungsſchichten des Landkreiſes ſtatt zwecks Bildung 
eines Vollzugsausſchuſſes des Nationalen Verxteidigungs⸗ 
fonds im Kreiſe Thorn. — Von dem für den FON er: 
lungten Fonds kauft der Kreis Maſchinengewehre für das 
Militär. * * 

pb . Aa er sa  e 
Konitz (Chojnice) 


tz Der Haus- und Grundbeſitzerverein hielt im Hotel 
Engel ſeine Jahreshauptverſammlung ab, in der der Vor⸗ 
ſitzende Witecki den Jahresbericht erſtattete. Der alte Vor⸗ 
ſtand wurde durch Zuruf wiedergewählt und durch einige Neu⸗ 
wahlen ergänzt: Eiſenbahner Kruczynſki wurde zum ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden gewählt, Malermeiſter Brenk zum 
Beiſitzer und Frau Qualmann zur ſtellvertretenden Schrift⸗ 
führerin. Die Verſammlung beſchloß, auf Anregung des Vor⸗ 
ſitzenden, an den Miniſterpräſidenten eine Reſolution zu 
richten, in welcher die traurige Lage der Althausbeſitzer dar⸗ 
geſtellt wird, die in erſter Linie darauf zurückzuführen iſt, 
daß die Neubauten von der Lokalſteuer befreit ſind. Während 
die Wohnungen in den Neubauten ſchnell vermietet ſind, weil 
jeder die hohe Lokalſteuer ſparen möchte, bleiben für den 
Althausbeſitz nur ſchlechtzahlende Mieter übrig und viele 
Wohnungen ſtünden leer. In der anſchließenden Ausſprache 
wurde über Einwohner geklagt, die die Miete ganz oder teil⸗ 
weiſe ſchuldig bleiben, trotzdem ſie gewinnbringende Arbeit 
haben. + 

tz Das Finanzminiſterinm gibt bekannt, daß laut Ver⸗ 
ordnung der Termin zur Bezahlung er außer⸗ 
gewöhnlichen Vermögensabgabe der Landwirte 
vom 30. April bis zum 30. November d. J. verlängert 
worden iſt. AR 


tz Raubüberfall. In der Nacht zum Sonnabend fuhr ein 


Mann von hier per Rad nach Bruß. In der Nähe der Für⸗ 
ſorgeanſtalt tauchten plötzlich drei maskierte Männer aus dem 
Chauſſeegraben auf und warfen den Radfahrer zur Erde. Die 
Banditen nahmen bei ihm eine gründliche Unterſuchung 
ſämtlicher Taſchen vor, fanden jedoch nur eine Gelbbörſe mit 
wenig Inhalt und ein Sparbuch der Kreisſparkaſſe über eine 
größere Summe. Als ſich ein Perſonenkraftwagen näherte, 
ergriffen die Banditen ſchleunigſt die Flucht und nahmen nur 
die Börſe mit Inhalt mit. Der überfallene, der bei dem Sturz 
vom Rade verſchiedene leichte Verletzungen erlitten hatte, 
konnte noch mit eigener Kraft nach Hauſe kommen. Die 
Polizei leitete eine Unterſuchung ein. 3% 

rs Ein frecher Diebſtahl wurde am Sonnabend in die 
Wohnung des Tiſchlermeiſters Tetzlaff auf der Neuſtadt 
verübt. Als T., der ein verdächtiges Geräuſch im Neben⸗ 
zimmer hörte, die Tür öffnete, ſah er eine fremde Manns⸗ 
perſon am offenen Schrank, welche dann ſofort die Flucht 
ergriff. Herr T. machte ſich auf die Verfolgung des Diebes, 
der jedoch ſchneller war und entfloh. Später mußte Herr 
T. die Entdeckung machen, daß der Fremde nebſt anderem 
ſeine goldene Uhr geſtohlen hatte. 5 + 

tz Auf dem Sonnabend⸗Wochenmarkt, der gut beſchickt war, 
herrſchte reger Betrieb. An den Fiſchſtänden gab es Räucher⸗ 
aal für 2,00 Zloty das Pfund, friſcher Aal 1,20, Schleie und 
Karauſchen 0,70—0,80, Hechte 0,60 —0,70, Maränen und Aal⸗ 
quappen 0,50—0,60, Barſe 0,40—0,50, Plötze 0,25—0,35. 
Suppenhühner 1,70—2,80; der erſte Rhabarber 0,20 das Bund, 
Radieschen 0,10, Salat 0,10, Spinat 0,30, Eßäpfel 0,70, Koch⸗ 
äpfel 0,30 Zloty. =: 


Dirſchau (Tezew) 


Einbruch in das Johanniter⸗Krankenhaus. 

Schon wieder wurde das Dirſchauer Johanniter⸗Kran⸗ 
kenhaus, das bereits durch einen ähnlichen Einbruch im 
Vorjahr einen großen Verluſt erlitten hat, beſtohlen. In 
der Sonnabendnacht drang nach dem Auskitten einer 
Fenſterſcheibe ein Dieb in das Sekretariat des Hauſes 
und ſtahl hier die Geldkaſſette, nachdem er den Schreibtiſch 
erbrochen hatte. Das hierbei verurſachte Geräuſch hatte 
die Nachtwache herbeigerufen, jedoch bemerkte dieſe den 
hinter einem Vorhang verſteckten Einbrecher nicht und ver⸗ 
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ließ den Raum. Erſt die einſetzenden folgenden Geräuſche 
bewogen die Nachtwache zu einem zweiten, diesmal vorſich⸗ 
tigerem Kontrollgang in den fraglichen Raum. Beim plötz⸗ 
lichen Aufreißen der Tür konnte man denn auch noch gerade 
den Dieb aus dem Fenſter ſpringen ſehen. Die 
ſofort gerufene Polizei konnte beim Verſolgen des Täters 
die geleerte Kaſſette auffinden. Später ſtellte ſich heraus, 
daß der Eindringling aus der Veranda eine Tiſchdecke und 
Kleinigkeiten geſtohlen hatte. 

de Diebe in der Kirche. Die Frau des Franz Stopa 
aus der Fiſcherſtraße meldete der Polizei, daß man ihr die 
vergeſſene Handtaſche aus der Kirche geſtohlen hatte. Ein 
„frommer Kirchgänger“ hatte ſich bereits der Taſche be⸗ 
mächtigt und gab dieſe trotz des in der Taſche ſteckenden 
Ausweiſes nicht ab. ‘ 

de Die Schmiede wurde ausgeräumt. Selbſt die dickſte 
geſchmiedete Sicherungsſtange nutzte dem Turſer Schmied 
Solarzyk nichts. Nächtliche Beſucher, die es auf das 
Schmiedewerkzeug des Genannten abgeſehen hatten, dran⸗ 
gen mit Hilfe eines ſicher ſehr ſchmächtigen jüngeren Bur⸗ 
ſchen durch eine Luftklappe in den Arbeitsraum und ſtahlen 
hier das geſamte Handwerkszeug. 

de Dirſchan (Tezew), 24. April. Mit Pferden auf Raub. 
Die Landwirte müſſen davor gewarnt werden, ihre Acker⸗ 
geräte auf den Feldern ohne Aufſicht ſtehen zu laſſen. In 
einer der letzten Nächte ſtahlen unbekannte Diebe dem Land⸗ 
wirt Herbert Goertz eine ſchwere S⸗Egge, die nur von 
4 Pferden gezogen werden kann, ſo daß die Diebe nur mit 
Hilfe von Pferden ihren Raub fortſchaffen konnten. 

de Der Sonnabend: Wochenmarkt zeigte wieder etwas 
mehr Belebung und war gut beſchickt. Für beſſere Butter 
zahlte man 1,40-—1,50, einfache Landbutter 1,20, die Mandel 
Eier 0,75—0,80, Tilſiterkäſe 1001,20 Quark 0,25, friſche 
Sahne 1,00, Salat koſteten 3 Köpfe 0,20, Radieschen das 
Bund 0,10, Rhabarber Pfund 0,25—0,30, Morcheln waren 
ſchon mehr vertreten und koſteten pro Liter 0,35, Rotkohl 
nach Pfund 0,20—0,25, Weißkohl 0,10--0,15, Roſenkohl 0.30.— 
0,35, Kohlrabi 0,10, Rote Beete zwei Pfund 0,15, Wruken 
0,05, Mohrrüben 0,08 0,10, Schnittlauch im Topf 0,25, ohne 
0,20 Zloty. Treibhausblumen kommen viel auf dem Markt 
und werden angeboten mit 0,50—1,50, Rhabarberſtauden 
0,20, Roſen zum Pflanzen 0,80 —1,00, junge Obſtbäume gab 
es für 1,30—2,00, Kohlpflanzen pro Schock 0.350,40; Sä⸗ 
mereien ſind in größter Auswahl und in den verſchiedenſten 
Preislagen erhältlich, ebenſo Blumenpflanzen. Auch Apfel 
ſieht man immer noch ſehr viel, die mit 0,40—0,60 Zloty be⸗ 
zahlt werden. Zitronen 0,15, Apfelſinen ſind noch mit 0,10, 
0,25 und 0,30 Zloty erhältlich. An Geflügel gas es Sup⸗ 
penhühner mit 2,00— 2,50, Perlhühner 3,00—4,00, Tauben 
2 Stück 0,70—0,90 Ztoty. Vereinzelt ſah man auch lebende 
Gänſe, die um 4,00 Zloty preiſten. Auf dem Fiſchmarkt 
koſteten Hechte 0,70 0,80, Schleie 0,800, 90, Barſche 0,50— 
0,70, friſche Heringe 0,25, Flundern 0,25, Aale 1,20—1,30, 
Weißfiſche 0,25—0,35 pro Pfund; Salzheringe das Stück 
0080,13, geräucherte 0,20 und 0,25 Zloty. Auf dem Kar⸗ 
toffelmarkt an der Dampfmühle verlangte man für den 
Zentner 4,505,000 Zloty, für das Pfund zahlte man 6506 
Zkoty. 

— r t ·˙¹ꝛ 


Br Gdingen (Gdynia), 26. April. Die Unterſuchung 
über den bereits gemeldeten Unglücksfall bei dem 
Hauſe ul. 10ego Lutego 30, hat ergeben, daß das Gexüſt 
vollſtändig unvorſchriftsmäßig errichtet war. 
Die Unternehmerfirma dürfte für ihre leichtfertige Art, 
um jo mehr da der heruntergeſtürzte Maurer ſeinen ſchwe⸗ 
ren Verletzungen erlegen iſt, eine empfindliche Strafe zu 
erwarten haben. 

p Neuſtadt (Weiherowo), 24. April Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſteten Eier 0,75—0,80, Butter 1,20—1,50, 
Kartoffeln 3,50—3,80 Zloty. Auf dem Schweinemarkt waren 
außergewöhnlich viel Ferkel angefahren, für die 6,00—11,00 
Zloty pro Stück gefordert wurden. 

sd Stargard (Starogard), 26. April. In die Wohnung 
der Maria Szulkowſka in der Konitzerſtraße hatte ſich ein 
Dieb eingeſchlichen. Es gelang der Wohnungs- 
inhaberin, den Dieb im Zimmer einzuſchließen und die 
Polizei zu benachrichtigen. Der Eindringling wurde vor 
den Schnellrichter gebracht, der ihn zu acht Monaten 
Gefängnis verurteilte. 

— Tuchel (Tuchola), 25. April. Der letzte hier ſtatt⸗ 
gefundene Viehmarkt war ſehr gut beſucht. Es waren 
aufgetrieben ca. 350 Pferde und 200 Kühe. Pferde koſteten 
80700 Zloty, während für Kühe 100—250 Zloty gezahlt 
wurden. Der Geſchäftsgang war ſchleppend. 

Glück im Unglück hatte ein Wiſſoſki aus Roſo⸗ 
chatka, Kreis Tuchel. Als er abends ſpüt mit feinem Fuhr⸗ 
werk heimkehrte, bemerkte er nicht das Herannahen des 
Guterzuges unweit der Station Saroſle. Dagegen be⸗ 
merkte der Maſchiniſt des Zuges das Fuhrwerk und 
bremſte, ſo daß der Zug mit geringerer Geſchwindigkeit 
auf das Fuhrwerk auffuhr und den Wagen in zwei 
Hälften zerriß, wobei W. in den Graben flog und ſich zwei 
Zöhne ausſchlug. Das Pferd kam ohne Schaden davon. 


Graudenz. 
Lelterrüftung 


für Maler 


zu verkaufen. 3472 
Sorunfte 31, 
i 
zz ————— 


Statt beſonderer Anzeige. 

Am Sonntag, dem 25. April, früh 
6 Uhr, entſchlief ſanft nach langem Lei⸗ 
den mein treuer Lebenskamerad, unſer 
lieber guter Vater, Schwieger⸗, 5 
Urgro vater und Onkel, der Rentier 


Gerhard Ewert 


kurz nach Vollendung feines 82. Le⸗ 
bensjahres. 
In tiefer Trauer 


Auguſtine Ewert u. Kinder. 


Graudenz. 26. April 1937. 
Die Beerdigung findet am Don⸗ 
nerstag, dem 9, April, nachmittags 


Uebersetzungen, 


u. Finanzamt, Steuer- 
beratungen. Haus ver- 


1 Uhr, von der Kirche in Schöniee waltung, Maschinen- 
Sosnöwka) aus ſtatt. 3502 schreiben. = 7 3454 
n Büro Prosta 7 


neben Kino Swit. 


Thorn. 


Gesuche an Behörden 


—_ 
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See Rundschau. 


Rückgang des Notenumlanfs. 


Ausweis der Bank Polfti für die 2. April⸗Dekade. 


Attiva: 20. 4. 37 10. 4. 87 
Sold in Barren und Münzen 407 513 615.46 | 406 675 136.46 
Vainten, Deviſen uw. . . ? 85 791 014.34 35 544 768,20 
Silber⸗ und Scheldemünzen 8 47 390 666.58 47 875 820.42 
Peda e ſchei „ l 538 at ht 157 1 655 
Diskontierte Staatsſcheine e .— 
Lombardforderungennn 29 241 600.61] 29 569 824.68 
Effekten jür eigene Rechnung 134 473 087.83] 134 462 791.61 
Eitelientelerve.. . .„ .ure 88 934 541.04 88 933 149.04 
Schulden des Staatsſchatzes 90 000 000.— 90 000 000.— 
Immo ien n 1 20 000 000.— 20 000 000.— 
Andere Altiva. .. . 221 764 683,691 214 992 295.55 


1 614 334 360,06 | 1 627 977 342.36 


Paſſiva: 55 
Aktienkapital * 100 000 000,— | 100 000 000.— 
Reſervefondz 9 000 000. 9 000 000.— 
1 et Et 949 312 320,— | 973 843 660.— 

ofort fällige Verp ungen: . 

a) Girorechnung der Staats kaſſe 664 430.35 539 855.84 

b) Reſtliche GirorechnFung 183 825 780.92] 174 323 024.17 
38 ine e ed 65 231 056.40 66 004 259.15 

onderkonto des aatsichaßes — —.— 

f 226 300 772.391 224 166 549.20 


Andere Bafiva . ... „„ 
! 1 614 334 360.06 1 627 977 342.36 


Die Hortungspolitik des polniſchen Noten⸗Inſtituts hat ſich in 
der zweiten April⸗Dekade fortgeſetzt, der Goldbeſtand hat jetzt die 
Höhe von 407,5 Millionen Zloty erreicht. Von den wichtigeren 
Veränderungen im Status der Bank Polſki iſt der Rückgang der 
Kredite um 21 Millionen auf 568,5 Millionen Zloty zu verzeichnen. 
Die ſofort fälligen Verpflichtungen ſtiegen um 8,8 auf 249,7 Mil⸗ 
lionen, der Banknotenumlauf verminderte ſich um 24,5 Millionen 
auf 949,3 Millionen Zloty. 

Die Golddeckung des 
37,08 Prozent. 


Vereinsbank Thorn im Jahre 1936. 


Die Vereinsbank Torun Bank Spöldztelezy z o. odp. 
in Torun bielt am 23. April 1997 ihre ordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung im „Deutſchen Heim“ ab, in welcher dieſe Kredit⸗ 
Genoſſenſchaft einen umfangreichen Rechenſchaftsbericht über das 
Rechnungszahr 1936 abgelegt hat. Die Mitgliederverſammlung, die 
recht zahlreich von den Mitgliedern aus Stadt und Land beſucht 
war, wurde von dem Vorſitzenden des Aufſichtsrats, Baumeiſter 
Walter Rin ow, geführt. Nach einem von ihm ausgeſprochenen 
Dank für den ſtarken Beſuch der Verſammlung und für das damit 
bezeugte Intereſſe an der Vereinsbank in Torun überbrachte der 
bevollmächtigte Vertreter des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften 
in Polen, Poznan, Verbandsgeſchäftsführer Weber, die Grüße 
des Reviſtonsverbandes, die von der Verſammlung mit großem 
Beifall aufgenommen wurden. 


Aus dem Bericht, den für den Vorſtand der Genoſſenſchaft 
Bankdirektor Wohlfeil erſtattete, geht hervor, daß die Vereins⸗ 
bank zum Nutzen von Staat, Volk und Wirtſchaft auch im Geſchäfts⸗ 
jahr 1936 wertvolle Aufbauarbeit geleiſtet hat. Selbſthilfe und Ge⸗ 
meinſchaftsgeiſt ſind weiter geübt und gepflegt worden. Die Ver⸗ 
einsbanf hat während ihres 76 jährigen Beſtehens ſich immer als 
ein mittelſtändiſches Kreditinſtitut bewährt und es ſich zur Haupt⸗ 
aufgabe gemacht, nicht nur den wirtſchaftlich Starken, ſondern auch 
den wirtſchaftlich Schwachen kräftig zu helfen. 

Aus der vorgelegten Bilanz und der Gewinn- und Verluſt⸗ 
Rechnung geht hervor, daß die Liquidität der Genoſſenſchaft außer⸗ 


Notenumlaufs beträgt 


ordentlich hoch iſt, und daß auch die Rentabilität zufriedenſtellend 


iſt. Aus dem Reingewinn des Jahres 1936 wird neben Ab⸗ 
ſchreibungen für verſchiedene Fonds eine Dividende von 5 v. H. 
ausgeſchüttet. 


Aus dem Auſſichtsrat der Bank ſchieden in dieſem Jahre 


ſatzungsgemäß aus die Herren Konrad Schwartz, Rudolf Preuß und 
Alfred Raapke. Für weitere drei Jahre hat die Mitglieder 
verſammlung in den Aufſichtsrat die Herren Konrad Sch war tz 
und Rudolf Preuß aus Torun und Heinz Borrmann aus 
Kowalewo gewählt. 

Die Verſammlung legte Zeugnis von der einmütigen Auf⸗ 
W Verwaltungsorgane und der Mitglieder der Genoſſen⸗ 

haft ab. 


Das Auslandkapital 
in der polniſchen Textilinduſtrie. 


Der Anteil des ausländiſchen Kapitals an der Lodzer Textil⸗ 
induſtrie geht trotz aller Bemühungen um eine Verringerung des 
ausländiſchen Einfluſſes nicht zurück. Eine Statiſtik vom Jahre 
1937 weiſt auf, daß an der in Aktiengeſellſchaften organiſierten 
Textilgroßinduſtrie in Lodz in ſehr bedeutendem Maße aus⸗ 
ländiſche Kapital beteiligt iſt. 

Am ſtärkſten vertreten iſt in der Textilinduſtrie das fran⸗ 
zöſiſche Kapital mit 68 Millionen Zloty. An zweiter Stelle ſteht 
das amerikaniſche Kapital, das in der polniſchen Textil⸗ 
induſtrie mit 19 500 000 Zloty beteiligt iſt. 

Deutſches und belgiſches Kapital iſt in der polniſchen 
Textilinduſtrie ſchwächer vertreten. Die Stärke dieſer Kapital⸗ 
gruppen liegt beſonders in der metallurgiſchen und elektrotechnſſchen 
Induſtrie. Von polniſcher Seite wird hervorgehoben, daß dieſe 
ſtarke Einflußnahme des ausländiſchen Kapitals auf die polniſche 
Induſtrie als ungeſunde Erſcheinung angeſehen werden muß. Eine 
Anderung in dieſer Hinſicht iſt aber nach den letzten Erklärungen 
der Regierung nicht zu erwarten. 


* 


Ausländiſches Kapital in polniſchen Holzhandelsgenoſſenſchaften. 


Von den am 1. Januar d. J. regiſtrierten 94 Holzhandels⸗ 
genoſſenſchafſten in Polen hat ſich in 40 das ausländiſche Kapital 
konzentriert, in denen es 50 bis 100 Prozent des Aktienkapitals 
beſitzt. Ausſchlaggebend iſt dasſelbe ſomit in 35 Genoſſenſchaften. 
Bemerkenswert iſt, daß die Auslandkapitalien in den polniſchen 
Holzhandelsgenoſſenſchaften von 8,2 Mill. Zloty im Jahre 1995 auf 
22,4 Mill. Zloty bis zum Jahre 1997 geſtiegen find, 


Die Fiſchereitätigkeit an der polniſchen Küſte. 


über die Fiſchereitätigkeit an der polniſchen Hüfte treffen aus 
Gdingen folgende Meldungen ein: 

Im Putziger Wiek haben die Süßwaſſerſiſchfänge be— 
gonnen. Gdingen wurden vorläufig kleine Mengen zu⸗ 
geführt, die in der Fiſchhalle und Kühlhalle verpackt und danach 
nach Warſchau verſandt werden. 

Der Lachsfang hat ſich weiterhin nicht gebeſſert. Infolge 
geringer Fänge wird den Fiſchern für das Kilo gezahlt: 6 Zloty 
bei großen Fiſchen von 7—15 Kilo Gewicht und 5,40 Zloty bei klei⸗ 
neren. Die Mehrzahl der Lachſe geht ins Ausland. 

Die Dorſchfänge wurden nach einwöchiger Unterbrechung, 
die im Dorſchfang in den Gewäſſern von Bornholm und im „Dan⸗ 
ziger Tief“ eintrat, damit die Einfrierung der Fiſchvorräte vor 
ſich gehen konnte, am 19, d. M wieder aufgenommen. Um eine über⸗ 
mäßige Zufuhr zu vermelden, haben die Dorſche aufkaufenden 
Firmen die Ausfahrt der Fiſchkutter derart geregelt, daß die Tages⸗ 
fänge nicht mehr als 18000 Kilo betragen dürfen. Alle aus⸗ 
fahrenden Kutter ſind verpflichtet, Eis einzukaufen, um die ge⸗ 
ſangenen Fiſche länger friſch zu halten. Denjenigen Fiſchern, die 
ohne Els ausfahren, werden die Fänge nicht abgenommen. 

In der vergangenen Woche wurden insgeſamt aus den Born⸗ 
holm⸗Fängen 34 800 Kilo Dorſche ſowie 2600 Pfund Flundern aus⸗ 
geführt. ) 

Senkung der Seifepreife in Polen. Auf Grund einer Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen der Preisprüfungskommiſſion und den Ver⸗ 
tretern der polniſchen Seiſeninduſtrie iſt angeordnet worden, daß 
die Preiſe für Seife in Polen in allen Gattungen geſenkt werden. 
Der Umfang der Preisſenkung iſt noch nicht angegeben. 

1 


AZbwiſchen Weltwirtſchaft und Autarkie. 


Grundſätzliches zur Wirtſchaftslage Deutſchlands. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 
Reichsbankpräſident und Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schacht 
at ſich im Verlauf der letzten 14 Tage dreimal in grundſätzlicher 

8 zu den Kernfragen unſerer Wirtſchaft geäußert, einmal 
in Brüſſel den Preſſevertretern gegenüber, die ihn nach den 
Beſprechungen, die er mit ſeinem belgiſchen Notenbankkollegen 
und mit dem Miniſterpräſidenten van Zeeland hatte, mit neu⸗ 
gierigen Fragen beſtürmten, dann auf der Amtsträgertagung des 
bayeriſchen Einzelhandels in München, und ſchließlich am Ge⸗ 
burtstag des Führers in Berlin bei der Einweihung der neuen 
Ehrenhalle des Hauſes für Wirtſchaft und Arbeit. Dr. Schacht, 
den man gelegentlich wohl als „Wirtſchaftsdiplomat“ bezeichnet hat 
mit Rückſicht auf ſeine wirtſchaftlichen Auslandmiſſionen, iſt ein 
„Diplomat“ auch inſofern, als er nur das ſagt, was er zu ſagen 
für richtig hält. In dieſer Begrenzung allerdings iſt er von einer 
Klarheit und Offenherzigkeit der Formulierung, die nichts zu 
wünſchen übrig läßt. 

In Brüſſel war das gegebene Thema das Verhältnis Deutſch⸗ 
lands zur Weltwirtſchaft. Miniſterpräſident van Zeeland hat die 
Aufforderung Englands und Frankreichs, Wege zur Behebung der 
Handelshemmniſſe auszukundſchaften und gegebenenfalls eine neue 
Weltwirtſchafts konferenz vorzubereiten, angenommen. 
Er wird demnächſt als Gaſt des Präſidenten Rooſevelt im Weißen 
Haus weilen und dieſe Fragen, die den amerikaniſchen Präfidenten 
ſehr ſtark beſchäftigen und die auch bei ihm ſchon wiederholt den 
Gedanken einer neuen Weltwirtſchaftskonferenz auslöſten, eins 
gehend erörtern können. Kein Wunder alſo, daß die belgiſchen 
Journaliſten von Herrn Schacht vor allem wiſſen wollten, wie 
Deutichland ſich zu einer ſolchen Weltwirtſchaftskonferenz ſtellen 
würde. 

Die Antwort Schachts lag weniger in dem Satz, den man etwa 
auf die Formel bringen könnte: Warum nicht?, als vielmehr in 
den ausführlichen Darlegungen, die er über den derzeitigen Kurs 
der deutſchen Wirtſchaft und Währungspolitik, alſo Themen, die 
die Weltwirtſchaftskonferenz, wenn fie kommt, vordringlich be⸗ 
ſchäftigen müſſen, machte. 

Draußen ſpukt das Geſpenſt der deutſchen Autarkie. 


Man uuterſtellt Deutſchland die Abſicht, ſich wirtſchaftlich 
zu iſolieren. Nichts iſt verkehrter als das. 


Dr. Schacht hat rundheraus erklärt, das, was man draußen „deutſche 
Autarkie“ nennt, ſei Deutſchland durch Auslandverſchuldung und 
Währungszerrüttung aufgezwungen worden. Deutſchland würde 
gewiß Wolle und andere Rohſtoffe lieber billig im Ausland kaufen, 
wenn eben die Vorausſetzungen dafür gegeben wären. Aber auch 
der Vierjahresplan, der die Folgerung aus den fehlenden Voraus⸗ 
ſetzungen freien wirtſchaftlichen Austauſchverkehrs zieht, fet im 
Grunde doch kein Autarkiegewächs, denn er entwickelt letzten 
Endes ja nur techniſche Prozeſſe, mit denen ganz neue Produktions⸗ 
möglichkeiten erſchloſſen werden und denen man ſich auch in 
anderen, von einer Rohſtoffknappheit nicht betroffenen Ländern gar 
nicht verſchließt. Das Entſcheidende bei der deutſchen Entwicklung 
iſt, daß fie unter ſtarkem ſtaatlichem Antrieb, oder, wenn man ſo 
will, unter politiſchen Vorzeichen erfolgt. 

Vielleicht kommt vieles Mißverſtehen der Wirtſchaftsverhältniſſe 
in Deutſchland bei den Ausländern überhaupt daher, daß ſie ſich 
der ſtaatlich⸗politiſchen Lenkung der deutſchen 
Wirtſchaft, die ſich aus der Aufgabe ihres völligen Neu⸗ 
aufbaus nach dem Zuſammenbruch notwendig machte, nicht bewußt 
find. Man erkennt im Ausland allerdings auch noch zu wenig, 
daß auch die internationalen Wirtſchaftsbeziehungen, wenn ſie 
wieder zu geſunder Zuſammenarbeit gefügt werden ſollen, des 
Antriebs von der volitiſchen Seite her nicht entraten können. 
Schacht erklärte in Brüſſel ganz unmißverſtändlich: „Ich bin der 
Anſicht, daß eine wirtſchaftliche Beſſerung nicht möglich iſt, wenn 
man nicht vorher zu einem allgemeinen politiſchen Abkommen 
gelangt. Wir müſſen uns zunächſt über die Frage der Stabilität 
des Friedens in Europa verſtändigen.“ Allerdings geht man in 
gewiſſen Ländern von der politiſchen Seite her auch an die welt- 
wirtſchaftlichen Fragen heran, aber nicht im Sinne der Ver⸗ 
ſtändigung und des Friedens. Es ſieht manchmal beinahe ſo aus, 
als ſollten all die Beſtrebungen, die unter dem Rubrum einer 


neuen ee e laufen, auf eine ir ein Ein⸗ 


freifung Deutſchlauds hinaustommen. as wäre natürlich das 
Gegenteil von dem, was wir erwarten müſſen. Deutſchland muß 
ſogar erwarten, daß die als politiſche Reſte einer überwundenen 
Zeit noch beſtehenden wirtſchaftlichen Jſolierungstendenzen Deutſch⸗ 
land gegenüber endlich beſeitigt werden. 

Dr. Schacht ſprach in München ſehr eingehend über die Roh⸗ 
ſtoffrage, bei der er übrigens der Meinung iſt, 


i irt tlich bedingt Beſchränkungen 
1 ae ri ae ed überſchritten haben. 


Aber er ſchnitt in dieſem Zuſammenhang auch wieder die Kolonial⸗ 
frage AN Löſung in deutſchem Sinne, d. h. Rücktehr von 
Kolonien unter deutſche Verwaltung und deutſche Währungshoheit, 
eine Vorausſetzung für eine dauernde befriedigende Regelung der 
Rohſtoff⸗ und Nahrungsmittelverſorgunz bleibe. Letzten Endes 
wird die Welt, ſoweit fie Rohſtoffverkäufer iſt, ja doch den Schaden 
davon haben, wenn durch eine weitere Abſperrung Deutſchlands 
von den Rohſtoffquellen die Herſtellung von Austauſchſtoffen im 
Lande ſelbſt ſoweit vorgetrieben werden muß, daß ſich das dann 
auf den Weltmärkten fühlbar macht. Und eine Entlaſtung der 
deutſchen Handelsbilanz durch die Verminderung der Einfuhr⸗ 
notwendigkeit wird ſich unter der Herrſchaft des Vierjahresplans 
nach Schacht ſchon bald ergeben. 
Zu den Hemmniſſen der Weltwirtſchaft gehört auch 


die ungeklärte Lage der internationalen Währung. 


Man experimentiert draußen, man macht ſogar ſo unſinnige Er⸗ 
perimente, daß man nach der Abwertung des Geldes in einem 
Lande an die Abwertung des Goldes denkt. Alles Maßnahmen, 
die vom Augenblick eingegeben und auf kurzfriſtige Wirkung zur 
Behebung momentaner Schwierigkeiten abgeſtellt find. Dr. Schacht 
konnte demgegenüber auf die zielklare Währungspolitik Deutſch⸗ 
lands hinweiſen, das trotz der gerade für Deutſchland beſtehenden 
Schwierigkeiten die Mark im Gegenſatz zu anderen Währungen 
abſolut ſtabil erhielt. Eine internationale Zuſammenarbeit auf dem 
Währungsgebiet aber iſt für Deutſchland auch nur möglich, wenn 
ie auf einer lanafriſtigen durch vertragliche Abmachungen ge⸗ 
ſicherten Grundlage erfolgt. Nur ſo könnke ein feites Verhältnis 
zwiſchen den verſchiedenen Währungen hergeſtellt und damit eine 
lihere Preisrelation gefunden werden. Deutſchland, dem man 
Iſolierungstendenzen vorwirft, denkt die internationalen Probleme 
ſchärſer durch als die anderen, 


Auflöſung weiterer 30 Kartellverträge. 


Das Handelsminiſterium hat durch Verfügung am 23. d. M. 
30 weitere Kartellverträge als ungültig erklärt. Es handelt ſich um 
Verträge in der Indußtrie für Emaille⸗Erzeugniſſe und emaillier⸗ 
tes Eiſenblech, Dieſe 30 Verträge zuſammen waren in der Offent⸗ 
lichkeit unter dem Sammelbegriff „Vereinigung der polni⸗ 
chen Emaillier⸗Fabriken“ bekannt. Die Ungültigkeits⸗ 
erklärung dieſer 30 Verträge begründet das Haudelsminiſterium 
damit, daß durch 8 Verträge die Volkswirtſchaft durch voll⸗ 
ſtändige Ausſchaltung jeglicher Konkurrenz geſchädigt worden ſei. 
ie die „Gazeta Handlowa“ im Zuſammenhang damit be— 
richtet, jet der Großhandels⸗Inder dieſer Vereinigung immer noch 
außerordentlich hoch geweſen, die Kennziffer dieſer Preiſe betrug 
80, während die Kennziffer der Preiſe flir Erzeugniſſe der Metall: 
Induſtrie nur noch 53 betrug. Das polniſche Blatt weiſt ferner 
darauf hin, daß alle in dieſem Verband beteiligten Fabriken mit 
außerordentlich hohen Gewinnen gearbeitet haben und es durch 
diefe 30 Kartellverträge erreichten, jedes freie Spiel des Angebots 
und der Nachfrage am einheimlſchen Markt, geſchützt burch Zölle, 
auszuhalten. Die Ungültigkeitserklärung der 30 Verträge durch 
die Regierung ſei zurecht erfolgt. 


Wieder Ingangſetzung von ſtillgelegten Juduſtriewerken in 
Polen. Von feiten intereſſierter Kreife werden zurzeit die Mür- 
lichkeiten erwogen, die ſeit längerer Zeit ſtillgelegte Zink⸗ und 
Bleierzarube in Boleflaw im Kreiſe Olkuſz wieder in Betrieb 
zu nehmen. Auch das Bleibergawerk bei Siewierz ſoll wieder in 
Betrieb genommen werden. Dieſe Pläne ſtehen mit der günſtigen 
Konjunktur auf den Weltmärkten für Zink und Blei im Zus 
fammenhang. Man glaubt, daß die Förderung dieſer Erze ſich 
jetzt gewinnbringend geſtalten wird. Auch die Kohlengrube 
„sole“ in Burki fol wieder in Betrieb genommen werden. 
Weiter beſteht die Möglichkeit, zwei ſtillgelegte Papierfabriken im 
Kreiſe Olkuſz in Gang zu ſetzen. 


Ungünßiger Stand der Saaten in Polen. Aus den Berichten 
über den Sagtenſtand iu Polen geht hervor, daß diefer im ganzen 


Land ungünitig erſcheint. manchen 5 1 
40 v. ©. der Caat Tidentecl wer en. Wiefach Fehr Nebst ban ar 


Saatgut für eine neue Ausſaat. Die nur teilweife beſchädigten 
Saaten bedürfen einer Kräftigung durch Kunſtdünger. Um der 
Landwirtſchaft den Ankauf von Saaten und Kunſtdünger zu er: 
leichtern, hat die Staatliche Landwirtſchaftsbank beſondere Anbau⸗ 
kredite in Höhe von etwa 2 Mill. Ztoty bereitgeſtellt. 
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Geldmarkt. 

Berlin. 24. April. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.4889. 492, 
London 12.27 —12,30, Holland 136.24 136,52, Norwegen 61,66 bis 
61.78 Schweden 63,21—63,33, Belgien 43,02—42,10, Italien 13,09 bis 
13.11 Frankreich 11.04 11.06. Schweiz 56.88 57,00 Prag 8,646 bis 
8.664, Wien 48,95—49,05, Danzig 47.044714. Warſchau —.—. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,25 ½ 31, dto. kl. Scheine 5,25 ½ Zt., Kanada —.— 31. 1 Pfd. Sterling 
25.99 Zl., 100 Schweizer Frank 120,40 Zt., 100 franzöſiſche Frank 


23.35, Zl., 100 deutſche Reichsmark in Papier 121,00 Zt., in Silber i 


126,00 Zi. in Gold —— At, 100 Danziger Gulden 99,80 21, 
100 iichech. Kronen 15,80 $t. 100 öſterreich. Schillinge 96,50 At, 
e ulden 288,15 Zt., belgiſch Belgas 88,90 34, ital. Lire 


Effektenbörſe. 
Poſener Effekten⸗Börſe vom 24. April. 
5% Staatl. estate größere Bolten ; ; 9.756. 
kleinere Poſten 3 
4% Prämien⸗Dollar⸗Anleihe (S. II. “ 
4½ % Obligationen der Stadt Poſen 1927 8 
4¼½% Obligationen der Stadt Polen 1929 
5% Pfandbriefe der Weſtpolniſchen Kredit⸗Beſ. Poſe 
5% Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 G.⸗3!.) 
4½ / umgelt. de e d. Poſ Landſchaft i. Gold 4 
7% Rogen ener Pofener Landſchaft Serie I 4450 ©. 
3 
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onvert.⸗ Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid.) 


ank Polſti (100 21) ohne Coupon 8/ Div. 196. 100.00 G. 
iechein, abr. Wap. i Tem. (80 l. )))) — 
magnet e 
Tendenz: behauptet. 


n eee 
Amtli Notierungen der Posener Ge e vom 
24. Agri ie Preſſe — ehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 
Richtpreiſe: 
Weizen. . . 27.50-27.75 7 Lupinen 
Roggen, geſ., trocken 22.75 23.00 laue Lupinen . 13.75 14.75 
Braugerſte . —.— Seradellaa . 3.00 —26.00 
Gerſte 700-715 g/l. . 26.25 27.00 Bu . ,85.00—125,00 
Gerſte 667676 g/l. . 4.5—4.50 Rotklee 95-97% ger. 120.00 130,00 
Gerſte 620-640 g/. . 23.00 — 23.25 Rotklee, roh. . 100.00 — 110.00 


14.50 —15.50 


afer 450-470 g/l. . 22.00 — 22.25 wedenklee  . 150.00 — 180.00 
g Gesel e, enthülſt 65.00 — 75.00 
mehl 10-8 7. Engl. Raygras . . 60.00-70.00 
Roggenmehl! Senf 0.00 — 32.00 
0:50% —.— Viktortaerbſen . 21.50 — 24.00 
Ro 86 01 1 33.50 n . 22.00 —24.00 
ggenme „gelb, 
e 3 a. 9 a gg 1 89 
e e a elu 29.00 — 25. 
g 40-20% 46.00-47.00 | Sommerwiden . . 23.00-25.00 
A0-45°,, 45.00 — 45.50 Weizenſtroh, loſe . 2.00—2,25 
„ 30-55% 43.50—44. Weizenſtroh, gepr.. 2.50 —2.75 
60-60% 43.00 43.30 | Roggenitroh, ſoſe 2.20—2.45 
90-65% 42.00-43.00 | Roggenitrob, gepr. 2.95 —3.20 
„ 14 20-55% 40.50—41.00 a roh, Iofe . 2.40 — 2.65 
820-65 % 39.75 —40.25 aferſtroh, gepreßt 2.90—3.15 
„ 45-65% 36.75—37.75 erſtenſtroh, loſe 9.10 —2.35 
1 Ed 32.75—33.75 Neu gepr.. . 
— —.— eu, loſe. £ 


epteßt . . 540-5. 
chen loſe . „ „ 5856.35 


B 70-75% —.— 
Netzeheu, gepreßt, 6.85 —7.35 


14.00 —14.50 


Welzenkleſe, mittelg. 13.50-14.00 Leinkuchen . 22.25—29.50 
Weizenkleie (grob). 14.25— 14.75 Napskuchen 17.25 —17.50 
Gerſtenkleie . 15.00-16.00 | Sonnenblumen» 

1 BL 60 5000 00 suchen an » 23.75—24,50 
einſamen . . .„55.00-58, peiſekartoffelnn . —.— 
blauer Mohnn. —.— Soyaſchrot . . 24.00 — 25,00 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörte 
vom 26. April. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (MWaggon⸗ 


| ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Standards: Rog en 688,5 g/l. (117,2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit 

Weizen 737,5 g/l, (125.2 f. h.) auläflig 3°, Unzeiniatei Hafer 138%. 

69 f. h.) zuläſſig 5% Unrei a raugerſte ohne Gewicht, Gerſte 

(661-667 8/1. (112113, 1 bHzuläſſig 1% Unxeinigkeit, Gerſte 64.649 /. 

(108,9-109,9 1, eg Unreinigfeit, Gerſte 620,5-626,5 er. 
n 


(105,1-106 f. h.) zuläſſig 3 Unreinigkeit. 

0 Transaktionsvreiſe: 
Roggen 10. m gelbe Lupinen — to —.— 
Roggen —toů000 —.— eluſchten — to —.— 
Roggen — 0 —.— Gerſte 661-667 f/. — to —.— 
BORN ie 9100 —.— Beme ‚a1 er © —.— 
Rogg 2 lies peiſekart. —to0ů00dꝗ—— 
Stand.⸗Wetzen — fo —.— Sonnen-. 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 

Nogaen ; 24.00 24.50 ] Wetzenkleie, mittelg. 15.00—15.50 


Standardweizen 2 —29.2 


etzenkleie, grob . 15.50 — 15.75 
a) Braugerite 6.00 —27. enges 


erſtenkleie. . 16,50—17.00 


b) Einheitsgerſte —— Winterraps . . 56.00 58.00 
e) Gerſte 661-667 g/l. 24.25 24.75 Asen 3 
4) „643.669 8%. 23.50 — 23.75 | blauer Mohn. . . 68.00-72.00 
e 620,5-628,5 8/J. 23.00 23.25 Gent . . 3203400 
Hafer. 22.00 —22.2 Leinſamen . „51.00-54.00 
Roagen- (neue Standards) | Melufchlen . . ; . 22.50-23.50 
W Ya ——. Dion. : 3 1 
oggenm. 5 0 Pe exadel ag 2 
5 Lo. 34.00 m Sack Felderbſen . . 22.00-23.00 
Roggenm, I 0-65°, 35.50-36.00 | Wiltoriaerbien !. 22.00—24.00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig olgererbſen . 22.90 —24.00 
laue Lupinen 13.001350 


elbe Lupinen . 13.50 — 14.00 
elbklee, enthülſt 60.00 70.00 
Weißklee ger. „ 100.00 13000 


> IB 0-55°%, 46.00-46.50 get ee, unger. 95,00-115.00 
A 10 0-60°, 15.00-45.50 otklee 97% ger. 130,00—140.00 
N ID 0-6 43, Speſſekartoffeln Pom. 5.50—6.00 
15 IIA % 40.50—41,50 peiſekartoffeln Retze) 5.00--5.50 
Re 1 458% 30:00-40:00 Ra an den... 21.502210 
er . . artoffelflocken . . 21.50 —22. 
vr ige 1 5% 38,25—39.25 Anne * . 22.5023 00 
„ II355-60¼ 37.00—38. apskuchen. 17.75—18.25 
„ HIF55-88 34.00-34.50 Sonnenblumefntküch. 

Walton 1 e 33.00 33.50 en RR 2 910 
eizenſchrot⸗ ’ rockenſchnitzel . —9,5 
nachmehl 0-95 % 36.00—36,50 RN gepr. 3.504,00 

Roggenkleie .„ . 1475-1525 | Netzeheu, ſoſe 6.25—4.75 

Weſzentleie fein) . 15.00—15.50 Netzeheu, gepreßt. 001.50 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, 
8 Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
ngungen: 


Roggen 8510 | Speiſekartoff. 195 to | Hafer 5,710 
Weizen 48 to Fass late, — to] Peluſchken — to 
Braugerſte — to aattgrtoffeln — 10] Raps — 0 
55 eitsgerfte 35 0 | Kartoffelflock. — to | Sonnenblumen, 

Winter⸗ „ to] blauer Mohn — to kerne — to 


blaue Lupinen — to 


e Sammel- to | Mais 8 
f gelbe Lupinen 10 f0 


Roggenmehl 43 to | Geritentleie 2010 


Weizenmehl 25 (0 erabele — to | Rübien zo 
Viktorigerbſen — to inkuchen — 0] Widen — 0 
Erbſen — o apstuhen  —to | Gemenge —to 
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Abſchlußz der Ausſprache von Venedig. 


Im Schatten des Dreibunds. 


Nach Abſchluß der mehrtägigen Beratungen zwiſchen 
dem italieniſchen Miniſterpräſidenten Muſſolini und dem 
öſterreichiſchen Bundeskanzler Dr. Schuſchnigg, die im Bei⸗ 
ſein des italieniſchen Außenminiſters Graf Ciano und des 
öſterreichiſchen Staatsſekretärs des Außeren Dr. Guido 
Schmidt in Venedig geführt wurden, übergaben am Frei⸗ 
tag der italieniſche Miniſter für Preſſe und Propaganda 
Dino Olfieri und der Leiter des öſterreichiſchen 
Bundespreſſedienſtes, Bundeskommiſſar Adam, den Ver⸗ 
tretern der Preſſe nachſtehende 


Verlautbarung: 


Während der Zuſammenkunft von Venedig hatten der 
öͤſterreichiſche Bundeskanzler und der Chef der Italieniſchen 
Regierung mehrere Unterredungen, die von dem Geiſte 
herzlicher Freundſchaft getragen waren, der 
Oſterreich und Italien verbindet. In dieſen erörterten fie 
ſowohl die Beziehungen Oſterreichs wie Italiens zu den 
anderen Staaten, als auch jene Fragen, die die beiden 
Länder unmittelbar berühren. 

Der öſterreichiſche Bundeskanzler und der Chef der 
Italteniſchen Regierung haben mit Genugtuung die voll⸗ 
fommene Übereinſtimmung der Auffaſſun⸗ 
gen der beiden Regierungen feſtgeſtellt und haben bei 
dieſer Gelegenheit die Grundlagen, auf denen die 
freundſchaftlichen Beziehungen der beiden Länder beruhen, 
beſtätigt. Im beſonderen haben fie neuerdings auf die 
erſprießlichen Ergebniſſe der Anwendung der Römiſchen 
Protokolle hingewieſen, die in vollem Einvernehmen 
mit Ungarn erfolgt, und der Zuverſicht Ausdruck gegeben, 
daß ihre Zufammenarbeit dazu beitragen werde, die Bande 
der Freundſchaft zwiſchen Öfterreich und Italien zu feſtigen. 

Sie geben ferner der Gewißheit Ausdruck, daß dieſe 
Zuſammenarbeit zu dem gemeinſamen Ziele führen werde, 
die Vorausſetzungen für eine vollkommene Ordnung im 
Donaubecken zu ſchaffen. Sie find der Überzeugung, daß 
eine ſolche Ordnung nützlicherweiſe nicht ohne die 
aktive Mitwirkung des Deutſchen Reiches 
ins Anne gefaßt oder verwirklicht werden könnte. 

Sie ind der Überzeugung, daß ſowohl die Römiſchen 
Protokolle, zu denen der Beitritt den anderen 
Donanſtaaten unter beſtimmten, von Fall zu 
Tall feſtanſetzenden Vorausſetzungen freiſteht, als 
auch die Abkommen, die ſeitens Sſterreichs mie Italiens 
im vorigen Jahre mit dem Deutſchen Reich ge⸗ 
troffen wurden, wie ſchließlich das jüngſt abgeſchloſſene 
italieniſch⸗jugoſlawiſche Abkommen geeignet 
find, eine günſtige Entwicklung der mitteleuropäiſchen Lage 
zum Wohle der daran teilhabenden Länder wie auch im 
Intereſſe des europäiſchen Friedens zu gewährleiſten. 

Der öſterreichiſche Bundeskanzler benutzte dieſen Anlaß, 
um mit dem italieniſchen Regierungschef die Frage des 
zſterreichiſch⸗itolieniſchen Wirtſchaftsverkehrs eingehend zu 
erörtern und hierbei auf den wertvollen Beitrag Jinzu⸗ 
weiſen, den der intenſive Außenhandel mit Falten zum 
Aufbau der Wirtſchaft Oſterreichs leiſte. Die beiden Regie⸗ 
rungschefs haben beſchloſſen, auf dieſem Wege fortzufahren. 

* 


Erweiterung der Römiſchen Protokolle. 
Die Agentur Stefani meldet aus Venedig: 


In ſeinen dem Sonderberichterſtatter der „Tribuna“ 
gegebenen Erklärungen betont Bundeskanzler Dr. Schuſchnigg 
u. a., er ſei glücklich über die tiefe Übereinſtimmung 
ſeiner Ideen mit jenen Muſſolinis, in dem er einen ver⸗ 
ehrten und aufrichtigen Anhänger der öſterreichiſchen 
Unabhängigkeit ſehe. 0 

Er fügte hinzu, die Venediger Unterredungen haben ſich 
in einer Atmosphäre großer Herzlichkeit und 
Freundſchaft abgespielt, die fo tief ſitzen, daß man nicht 
nach anderen Zielen der öſterreichiſchen Politik zu ſuchen 
brauche, die nach wie vor jene der Verträge von 1934 bleibe, 
die in Rom von Dollfuß und Gömbös abgeſchloſſen wurden. 

In Erwiderung auf die Frage über die Möglichkeit der 
Ausdehnung der Römiſchen Protokolle beſtätigte der Kanzler, 
daß die Protokolle eine politiſche Konſtruktion ſind, deren 
Nutzen von allen mitteleu ropäiſchen Ländern anerkannt 
werde, und nicht einen geſchloſſenen Block darſtellen. 


Die Anstrengungen der drei Signatarſtaaten ſeien heute darauf 


gerichtet, die benachbarten Länder, die noch außerhalb 
der Römiſchen Protokolle ſtehen, heranzuziehen. 

In dieſem Zuſammenhang iſt eine Havas Meldung aus 
Venedig beachtenswert, in der betont wird, daß die Frage der 
öſterreichiſch⸗tſchechoſlowakiſchen Beziehun 
gen das wichtinſte Geſprächsthema zwiſchen Italienern und 
Oſterreichern in der Stadt der Lagunen geweſen ſei. 

Oſterreich forderte für ſich das Recht, auch mit anderen 
als den Signatarſtaaten der Römiſchen Protokolle verhandeln 
zu können, alſo auch mit Prag. Italien widerſetzte ſich dieſer 
Forderung grundſätzlich nicht, möchte ſie aber an gewiſſe 
Vorausſetzungen knüpfen. 

Nach italieniſcher Auffaſſung würden die Römiſchen Pro⸗ 
tokolle durch das öſterreichiſch⸗deutſche Abkommen und die 
italieniſch-deutſche Verſtändigung vervollſtändigt, To daß die 
Unterzeichner nichts unternehmen dürften, was den Intereſſen 
Deutſchlands nicht genehm wäre. Der italieniſch⸗jugoflawiſche 
Vertrag, der keine Spitze gegen Deutſchland beſitze, ſei demnach 
möglich geweſen. Ein Abkommen zwiſchen Wien und Prag 
dürfte nicht gegen Berlin gerichtet ſein. Indem Italien dieſe 
Auffaſfung vertritt, ſcheint es nicht nur die Intereſſen 
Deutſchlands verteidigen zu wollen, ſondern auch die⸗ 
jenigen Ungarns, wo der Reviſionismus durch den 
italieniſch-zugoflawiſchen Pokt eine Einbuße erlitten hat und 
durch ein eventuelles Abkommen Italiens mit Rumänien auch 


nach dieſer Seite hin eine weitere Einbuße erleiden könnte.“ 


Jollte zwiſchen Sſterreich und der Tſchechoſlowakei eine Ver⸗ 

ſtändigung eintreten, fo ſähe der ungariſche Reviſionismus feine 

drei Ausgänge verſperrt und zwar gerade durch ſeine Freunde. 
45 


Dieſe Havas-Meldung hat manche Glaubwürdigkeit für 
ſich, verrät aber auch ungeſchminkt die Sorgen, mit denen 
Frankreich den Verlauf und das Ergebnis der Konferenz 
von Venedig beobachtet hat. Man kann ſich in Paris der 
Erkenntnis nicht verſchließen, daß die Kleine Entente, 
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einſt der Vorpoſten der franzöſiſchen Politik in Mittel⸗ und 
Südoſteuropa, ſtarke Zerſetzungserſcheinungen 
zeigt. Von einer gemeinſamen außenpolttiſchen Linie der 
drei Staaten kann nicht mehr die Rede fein. Jug o⸗ 
ſlawien hat ſich Italien genähert, und in Ru mänien 
erörtert man ganz offen die Frage, ob man nicht denſelben 
Weg gehen müſſe. Außerdem ſind die Fäden zwiſchen 
Bukareſt und Warſchau enger geworden, und Polen 
liegt ja auch keineswegs mehr auf der einſt von Fraukreich 
vorgezeichneten Linie. So bleibt als verläßlicher Bundes⸗ 
genoſſe der franzbſiſchen Politik nur die Tſchecho⸗ 
flowakei. die ſich durch ihren Pakt mit Moskau 
der franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Gemeinſchaft verſchrieben 
hat. Aber je unabhängiger die anderen einſt von Paris ſo 
ſtark beeinflußten Oft: und Südoſtſtaaten werden, deſto 
weniger genügt der tſchechoſlowakiſche Vorpoſten, und des⸗ 
halb möchte Paris ſeine Stellung durch geſicherte Ver⸗ 
bindungslinien nach Wien ſtärken. Die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung ſetzt ihren gauzen Einfluß bei der Oſterreichiſchen 
Regierung ein, um ſie für eine enge Verſtändigung mit der 
Tſchechoſlowakei zu gewinnen. Daß dabei wieder das Ge⸗ 
ſpenſt einer „deutſchen Gefahr“ herhalten muß, liegt bei der 
franzöſiſchen Meutalität nahe. 


Man wird nicht fehlgehen, wenn man annimmt, daß 
dieſe politiſche Intrigantentätigkeit der franzöſiſchen 
Diplomatie bei den Beſprechungen zwiſchen Muſſolini 
und dem Bundeskanzler Schuſchnigg, die ſoeben in 
Venedig ſtattfanden, eine weſentliche Rolle geſpielt 
haben. Schließlich hat Italien mit Oſterreich die Ver⸗ 
einbarung der Römiſchen Protokolle, die ein Ab⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 27. April 1937. 
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ſchwenken Wiens nicht gut zulaſſen, und deren Lockerung 
das italieniſche Kräftefeld im Donauraum in Mitleidenſchaft 
ziehen würde. 

Aber auch in London ſcheint man über die Bemühun⸗ 
gen Frankreichs, eine Neugruppierung im Donauraum 
herbeizuführen, keineswegs ſehr entzückt zu ſein. Der 
engliſchen Politik iſt das Heranwachſen der Südoſtſtaaten 
zu einer größeren politiſchen Selbſtändigkeit nicht uner⸗ 
wünſcht. Man nimmt in London an, daß ſich daraus ſchließ⸗ 
lich einmal ein eigenes geſchloſſenes Kraftzentrum in 
Europa ergeben könne. Man hegt gewiß reichlich viel 
Freundſchaft für Frankreich, aber ein allzu ſtarkes 
uͤberwiegen feines Einfluſſes in Europa liegt nicht im 
Sinne Englands, das im Grunde doch immer noch ſeiner 
alten Idee von der „balance of powers“, dem Gleichgewicht 
der Kräfte, anhängt. Wobei es ſich ſelbſt im übrigen nach 
wie vor als das Zuſatzgewicht betrachtet, das das Zünglein 
der Waage endgültig zum Ausſchlag bringt. 


JJ77GCͥͤ ˙² m 
Die drei St. Georgenkirchen in Dirſchau. 


Ein Beitrag zur Heimatgeſchichte. 


Zu den vielen Städten, welche ein dem hl. Georg geweihtes 
Gotteshaus beherbergen, gehört auch Dirſchau. Als im Mittel⸗ 
alter der Ausſatz oder, wie man damals ſagte, die Miſelſucht 
wütete, mußten die Ausſätzigen, genau jo wie in den bibliſchen 
Zeiten, außerhalb der Stadtmauern ſich aufhalten und in dort 
errichteten Spitälern leben und ſterben. Dabei hatte man auch 
an die geiſtliche Verſorgung dieſer Unglücklichen gedacht; denn 
das Laterankonzil von 1179 beſtimmte, daß für ſie beſondere 
Kapellen gebaut und Prieſter angeſtellt würden. Der Schutz⸗ 
heilige dieſer Gebetsſtätten wurde der hl. Georg, der Drachen⸗ 
töter, von dem man hoffte, er würde auch mit dieſer Seuche 
fertig werden. 


Solchen Umſtänden iſt es auch zu danken, daß bis in das 
17. Jahrhundert hinein vor den Toren der Stadt eine St. 
Georg⸗Kapelle ſich erhob an der Stelle, an welcher heute die 
älteſten Bäume des St. Georgenfriedhofs gegenüber der 
San unter der Laſt der Jahre wie müde Greife ſich krüm⸗ 
men. 0 
Dirſchau mit ſeinem Beſuch beehrte, verfehlte er nicht, in dem 


kleinen Kirchlein der Meſſe beizuwohnen. Ungefähr um das 


Jahr 1567 zogen die Evangeliſchen, welche ſich wegen der kon⸗ 
feſſionellen Unterſchiede von ihren Mitbürgern in kirchlicher 
Beziehung getrennt hatten, hier ein und benutzten die St. 


oft der Hochmeiſter des Deutſchen Ritterordens 


Georg-Kapelle als Abendmahlskirche, von 1570 an ſogar mit 
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ausdrücklicher königlicher Bewilligung. Sigismund Auguſt II. 
gab ihnen am 2. Oktober (Weinmond) d. J. das ſogenannte Re⸗ 
ligions⸗Privileg, in welchem er beſtimmt hatte: „Gottes Wort 
und Evangelium nach den Propheten, Chriſtt und der Apoſtel 
auch nach der augsburgiſchen Konfeffion und Bekönntnuß des⸗ 


gleichen auch die hochwürdigen Sakramente der Taufe und 


des Abendmahls nach der Einſetzung des Herrn Chriſti in der 
Kirche zu St. Georgen in der Vorſtadt zu predigen und aus. 
zuſpenden, auch Diener des Wortes Gottes, welche ſie auf 
ihre eigene Beſoldung halten und auf beſondere Unkoſten der 
Bürger leben und ihren Unterhalt haben, die da gelehrt und 
erfahren in der chriſtlichen Religion und alles Irrtums un⸗ 
verdächtig ſeyn, zu berufen, anzunehmen und ſicherzuhalten 
und zu nähren.“ Die Freude an dieſem Gotteshaus dauerte 
aber nur etwas über 50 Jahre, denn der König von Schweden, 
Guſtav Adolf, ließ fie mit anderen Gebäuden im Jahre 1626 
niederreißen, weil fie ihm bei der Befeſtigung Dirſchaus im 
Wege war. 

Damit war die erſte St. Georgenkirche vom Erdboden 
verſchwunden. Glücklicherweiſe blieb die Gemeinde nur eine 


verhältnismäßig kurze Friſt obdachlos. Bereits am 30. Ok⸗ 
tober 1635 wurde ihr von dem König Wladyſlaw IV. zu War⸗ 
ſchau ein neuer Freiheitsbrief ausgefertigt. In ihm wurde 
geſtattet, „einen nahe an dem Hohen Tore gelegenen Platz 
innerhalb der Ringmauern mit einer Kirche und Schule nach 
eigenem Wohlgefallen zu bebauen, daſelbſt das Wort Gottes 
nach der Lehre der Propheten, Jeſu Chriſti und der Apoſtel 
wie auch dem augsburgiſchen Bekenntnis zu lehren, die Sakra⸗ 
mente der Taufe und des Abendmahls nach Chriſti Einſetzung 
zu handeln, Eheleute zu trauen, und die Jugend in derſelben 
Religion und anderen Wiſſenſchaften zu unterrichten, daneben 
Prediger und Schuldiener zu berufen, die Verſtorbenen auf 
dem Friedhof zu St. Georg öffentlich zu begraben, die Glocken 
zu gebrauchen, und alle anderen Kirchengebräuche nach Art 
des augsburgiſchen Bekenntniſſes frey und ſicher zu verrichten, 
ja ſogar eine neue Kirche, wenn dieſe neu erbaute durch einen 
Zufall verunglücken möchte, an derſelben Stelle wiederum 
aufzubauen.“ Somit war durch die Gnade des Königs, dem 
die Gemeinde für dieſen hochherzigen Akt ſtets eine dankbare 
Erinnerung bewahrte, die Möglichkeit zur Errichtung eines 
neuen Gotteshauſes gegeben. Nur die Mittel fehlten, nachdem 
Krieg und Brand die Bürgerſchaft in unbarmherziger Weiſe 
erſchöpft hatte. Da griffen die drei Städte Danzig, Thorn 
und Elbing mit namhaften Summen helſend ein, jo daß im 
Monat September 1639 Kirchweih ſtattfand, und die neue 
Kirche zum Andenken an die verwüſtete und eingebüßte vor 
dem Tor den Namen „zu St. George“ erhielt: die zweite Ge⸗ 
orgenkirche der Gemeinde, welcher ſie über 200 Jahre zur 
Sammlung und Erbauung diente. Fr. Schultz ſagt von ihr 
in der Geſchichte des Kreiſes Dirſchau“, „ſie ſei aus einem ehe⸗ 
maligen Speicher der Johanniter, dem ſogenannten Komturei⸗ 
Speicher, hergeſtellt worden unweit des Hohen Tores an einer 
ſcharfen Kante. Nur wenig kleiner als die heutige evangeliſche 
Kirche hatte ſio den Eingang an der Nordſeite, die Kanzel 
links, den Altar an der Südſeite. Die Decke war zwar aus 
Holz, aber nicht ohne Geſchick mit Darſtellungen aus der 
Schöpfungsgeſchichte nach Vatikaniſchen Muſtern geziert. Auch 
hatte ſie urſprünglich einen ſchlanken Turm, der noch auf einem 
Kupferſtich aus dem Jahre 1649 ſichtbar iſt, vermutlich aber im 
Jahre 1656 bei dem Bombardement der Schweden ſchadhaft 
geworden iſt.“ Joh. Mollerus aus Schleſien war in jener 
Zeit Pfarrer zu St. Georg, er hielt die Einweihungspredigt. 
Sein Bild befindet ſich noch heute im Beſitz der Gemeinde. 
Eine beſondere Heimſuchung erlebte das Gotteshaus in der 
napoleoniſchen Zeit. Das Jahr 1807 ging an ihr nicht ſpurlos 
vorüber. Zunächſt wurde ſie im Februar bei der allgemeinen 
Plünderung, über die ſpäter der franzöſiſche General Lefebre 
ſeinen Unmut geäußert haben ſoll, aufs ſchwerſte betroffen, 
und vom März bis zum Ausgang des Jahre 1808 als La⸗ 
zarett für franzöſiſche Verwundete eingerichtet. Naturgemäß 
haben dabei Bänke und Stühle empfindlichen Schaden erlitten, 
ſo daß alles nach Abzug der Soldaten eine durchgreifende Er⸗ 
neuerung und Reinigung erfahren mußte, ehe es wieder in 
Gebrauch genommen werden konnte. Im Sommer 1813 drohte 
dem Gotteshaus während der Belagerung von Danzig ein 
ähnliches Los — es ſollte als Strohmagazin für die ruſſiſchen 
Truppen verwendet werden. Jedoch der chriſtliche Sinn und 
die Opferbereitſchaft angeſehener Gemeindeglieder und das 
verſtändnisvolle Eingehen des Magiſtrats brachte es dahin, 
daß ein anderes Lokal für den genannten Zweck bereit geſtellt 
wurde. Es ſcheint ſo, als ob die auf dieſe Art gerettete Kirche 
nun ganz beſonders gehegt und gepflegt worden wäre. Wenig⸗ 
ſtens führt gerade aus dieſer Zeit die Chronik eine ganze 
Reihe von außergewöhnlichen Leiſtungen zu ihren Gunſten 
auf: Sie wurde mit einer weißen mit ſilbernen Blumen ge⸗ 
ſtickten Altardecke von Muſſelin beſchenkt. Das innere Orgel- 
werk wurde durch den Konreetor und Organiſten Reinert 
ungemein verbeſſert, ſo daß es nun einen guten und reinen 
Ton hatte. Die ſchöne Kirchenuhr, welche ſeit mehreren 


Jahren nicht geſchlagen hatte und bei Anfang des Krieges 1807 


ſogar abgenommen werden mußte, wodurch manches in ihr 
und beſonders der ganze Uhrkaſten verletzt und zerbrochen 
wurde, wurde wieder in einen guten und brauchbaren Zuſtand 
gebracht, ſo daß ſie nun immer richtig und hell ſchlug. Auch 
ein neuer Uhrkaſten wurde mit Hilfe freiwilliger Beiträge 
angeſchafft. In den Monaten Mai und Juni 1815 ließ die 
Frau Amtmann Weſtphal die Kanzel, den Altar und den Tauf⸗ 
ſtein teils reparieren, teils neu anmalen und, vergolden. 
Ebenſo ſtiftete ſie für Altar, Kanzel und Taufſtein neue 
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Stimmengleichheit wurde die Wahl wiederholt. 


Decken. Gleichzeitig wurde die Kirche geweißt und alle Leuchter 
ſowie Blaker aufgeputzt. Auch dazu verwandte man den Gr- 
trag einer kleinen Kirchenkollekte. Damals verwaltete Hein⸗ 
rich Andreas Hobrecht das Pfarramt. Auch unter ſeinem Nach⸗ 
folger Friedrich Wilhelm Dreiſt, einſt 
Berlin der Famulus Schleiermachers, ſpäter Mitkämpfer 
der Freiheitskriege als Jäger, Oberjäger und Leutnant, nahm 
die Gebefreudigkeit für das Gotteshaus nicht ab. Trotzdem 
reichten die Spenden nicht dazu aus, ſie vor Baufälligkeit zu 
ſchützen. Im Jahre 1853 wurde in ihm der letzte Gottesdienſt ge⸗ 
feiert, dann wurde die 2. St. Georgenkirche verkauft, um wieder 
das zu werden, was ſie einſtens war, ein Speicher. Als ſolcher 
dient ſie heute noch, allerdings erinnern ſtellenweiſe die ſtehen⸗ 
gebliebenen Umfaſſungsmauern an die einſtige Beſtimmung 
dieſes Speichers den Leuten das Brot des Lebens zu ver⸗ 
mitteln. b 

Ehe jedoch mit ihr dieſe Veränderung vor ſich gehen konnte, 
mußte ein neues Gotteshaus, eine dritte St. Georgenkirche 
ſicher geſtellt werden. Das geſchah durch Verhandlungen 
zwiſchen der katholiſchen Gemeinde unter Pfarrer Metten⸗ 
meyer und der evangeliſchen unter Pfarrer Anger. Friedrich 
Wilhelm III., König von Preußen, hatte durch eine Kabinetts⸗ 
ordre vom 21. November 1838 beſtimmt, daß der katholiſchen 
Pfarrkirche zu ihrer Inſtandſetzung und zu ihrem Ausbau ein 
Gnadengeſchenk von 5000 Reichstalern unter der Bedingung 
der Abtretung der ſogenannten Kloſterkirche an die evangeliſche 
St. Georgengemeinde gewährt würde. Dieſe mußte ſich dafür 
verpflichten das übereignete Gotteshaus fo einzurichten und zu 
unterhalten, daß es in Zukunft zum Gottesdienſt benutzt 
werden könnte. Am 8. Juli 1839 fanden in dieſer Angelegen⸗ 
heit ſowohl in der evangeliſchen wie in der katholiſchen Kirche 
die erſten Termine von Gerichtswegen ſtatt, wobei die katho⸗ 
liche Gemeinde ihre Bereitwilligkeit zur Übergabe, die evange⸗ 
liſche zur übernahme nur dann erklärte, wenn ihr eine Bei⸗ 
hilfe zur Renovierung der Kloſterkirche bewilligt würde. Am 
26. Auguſt bezw. 9. September 1839 wurden die betreffenden 
Verträge abgeſchloſſen, wonach die einſtige katholiſche Domini⸗ 
kanerkloſterkirche Mariae virginis mit Hochaltar, Kanzel, dem 
großen Kruzifix in der Mitte der Kirche, dem Geſtühl und 
Bänken, ſowie den beiden Glocken auf dem Turm in den Beſitz 
der evangeliſchen Gemeinde überging. Die darüber verfaßten 
Urkunden verdienen ſchon deshalb für alle Zeiten aufbewahrt 


auf der Univerſität 


zu werden, weil ſie ein Denkmal wahrer chriſtlicher Toleranz 
und Friedfertigkeit ſind, wie ſie heute noch in Dirſchau herrſcht 
Auch die St. Georgen⸗ 
kirchengemeinde wurde zur Wiederherſtellung ihres Erbes mit 
3210 Talern vom König bedacht, ſie ſelbſt brachte durch die 
Veräußerung von Materialien der alten St. Georgenkirche 
1000 Taler und durch Sammlungen 2214 Taler auf, ſo daß die 
Arbeiten in Angriff genommen und am 8. Mai 1853 die feier⸗ 
liche Einweihung der dritten Georgenkirche — denn auch auf ſie 
über — gehalten wurde. 
Johann Wilhelm Anger, Pfarrer der Gemeinde von 1824 


und wills Gott nicht ſchwinden wird. 


ging dieſer altehrwürdige Name 


1856, vollzog am Sonntag Exaudi des genannten Jahres den 


feierlichen Akt, während er am 1. Sonntag nach Epiphanias, 


dem 8. Januar 1854 die dritte Glocke ihrer hehren Beſtimmung 
übergab mit dem Namen Eliſabeth, zu Ehren der damaligen 
Königin von Preußen, der Gemahlin Friedrich Wilhelm IV. 
So hatte wieder durch Gottes gnädige Führungen der Vogel 
ſein Haus gefunden und die Schwalbe ihr Neſt, des Herrn 
Zebaoth Altäre. Die ehemalige Dominikanerkirche verdankt 
ihren Urſprung dem Herzog Meſtwin II., der ihren Bau im 
Jahre 1289 begann. Das Gewölbe erſcheint infolge ſeiner 
geſchickten Zeichnung als Sternengewölbe, iſt aber in Wirk⸗ 
lichkeit nur ein Kreuzgewölbe. Im Laufe der neueren Zeit 
ſind noch manche Reparaturen veranlaßt worden, damit das 
Gotteshaus immer ſchöner würde. Die Glocken wurden um⸗ 
gegoſſen und zum Teil ihr Gewicht vermehrt. Im Jahre 
1891 erhielt das Presbyterium vier gemalte Chorfenfter, 
Stiftungen des Kommerzienrats Preuß, des Ritterguts⸗ 
beſitzers Heine⸗Narkau und des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins, im 
Jahre 1902 wurde das Innere ausgemalt, inzwiſchen mehrfach 
an der Orgel gebeſſert, und ſchließlich im Jahre 1924 die 
Kriegergedächtniskapelle eingerichtet, die mit ihren vielen 
Namen und dank der Pflege freundlicher Hände ein wahres 
Schmuckkäſtchen bedeutet. Den Schiffer auf der Weichſel, den 
Wanderer aus dem Freiftaet Danzig grüßt die St. Georgen— 
kirche von weitem. Sie beherrſcht zuſammen mit der Fatholi- 
ſchen Kirche zum Heiligen Kreuz das Stadtbild. Möge ſie noch 
Jahrhunderte überdauern und allen denen, die ſie beſuchen, 
eine Hütte Gottes bei den Menſchen ſein, in der ſein heiliges 
Wort lauter und rein gelehrt, die heiligen Sakramente richtig 
verwaltet und Seelen zum Frieden geführt werden. 
Harhauſen-Dirſchau. 
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Senioratswahlen der Nözeſe Petrilau. 


Wieder wird ein deutſcher Senior 
nicht beſtätigt! 


Nach den Senioratsverſammlungen für die Dißözeſen 
Kaliſch und Großpolen der Evangeliſch-Augsburgiſchen 
Kirche in Mittelpolen war für Freitag die dritte Verſammlung 
zur Wahl des Seniors, des Konſeniors, des Kurators und 
Vizekurators, ſowie der vier Synodalvertreter der Petri⸗ 
kauer Diözeſe in Tomaſchow angeſetzt. Auch für dieſe 
Verſammlung beſtand bei dem geſamten lutheriſchen Kirchen⸗ 
volk äußerſtes Intereſſe, da zu erwarten war, daß ſich die 
Ereigniſſe von Kaliſch wiederholen könnten. Und tatſächlich 
waren die Befürchtungen in dieſer Richtung nicht unbegründet, 
da die Senioratsverſammlung von Tomaſchow mit kleinen 
Abweichungen faſt aufs Haar dem Kaliſcher Vorſpiel glich. 
Die Spannung wurde noch erhöht, da hier der Seniorats-Aus⸗ 
ſchuß jener Diözeſe gewählt wurde, in welcher der frühere 
Senator Utta zuſtändig iſt, der bekanntlich vom Konſiſtorium 
ſeines Mandats als Mitglied der Senioratsverſammlung ver— 
luſtig erklärt wurde, ohne vorher gehört worden zu 
ſein, obwohl § 71 des Inneren Kirchengeſetzes ausdrücklich 
vorſchreibt, daß das Konſiſtorium nur nach Anhören der Par- 
teien zu entſcheiden hat. Infolge Teilnahme des vom Kon⸗ 
ſiſtorium ernannten Erſatzmannes (laut Geſetz 
gibt es einen ſolchen nichth an der Senioratsſitzung 
war die Teilnehmerzahl zugunſten der Anhänger Burſches 
geſtiegen. Wegen der ausſchlaggebenden Mitentſcheidung dieſes 
geſetzlich nicht vorgeſehenen ernannten Erſatzmannes dürfte 
freilich die Gültigkeit der am Freitag in Tomaſchow voll⸗ 
zogenen Wahl des Seniors May mit Jug und Recht anzu⸗ 
zweifeln fein! 

Aus den Lodzer deutſchen Zeitungen entnehmen wir über 
den Verlauf der Wahlhandlung folgenden kulturhiſtoriſch 
wichtigen Bericht: 8 g 

Erſchienen waren zu der Verſammlung alle hierzu be— 
rechtigten Vertreter, davon 10 Paſtoren und 15 Laienvertreter. 
Die Verſammlung fand in dem an der Kirche gelegenen Ge— 
meindehaus ſtatt, wo fie um 11,15 Uhr vormittags von General— 
ſuperintendent D. Burſche eröffnet wurde. 

Zunächſt erging ſich der Generalſuperintendent wiederum 
in ſeinen bereits bekannten Ausführungen über das Kirchen⸗ 
geſetz. Erſt nach Jahren würde man die ſegensreichen Aus- 
wirkungen dieſes Geſetzes kennen lernen, das im Gegenſatz 
zum alten Geſetz die Durchführung freier Wahlen nach dem 
Willen der Gemeindeglieder () ermögliche. Nach dieſer etwas 
zyniſchen Bemerkung erwähnte der Generalſuperintendent, daß 
ihm noch drei ſchwere Aufgaben bevorſtänden, und zwar die 
Durchführung der Senioratsverſammlungen in Lodz, Plock und 
Wolhynien. 

Nachdem Generalſuperintendent D. Burſche die Tages⸗ 
ordnung bekanntgegeben hatte, wurde er von dem Delegierten 
Müller (Chorzeſzöw) gefragt, ob es diesmal nicht auch mit 
der Wahl ebenſo ſein würde, wie ſchon ſo oft bisher, daß 
nämlich nach der Wahl die betreffenden Perſonen nicht be 
ſtätigt würden. Darauf gab D. Burſche zur Antwort, daß 
dies ſchon möglich ſei. Von der „Durchführung freier 
Wahlen nach dem Willen der Gemeindeglieder“ kann unter 
ſolchen Umſtänden natürlich nicht geſprochen werden.“ 

Auf eine weitere Bitte des Delegierten Hugo Schiffel— 
bein (Petrikau), der Generalſuperintendent möchte den Fall 
der Nichtbeſtätigung des ehemaligen Senators 
Utta aufklären, entgegnete D. Burſche, das gehöre nicht in 
dieſe Verſammlung, ſondern werde von der Synode behandelt 
werden können. Trotz der weiteren nachdrücklichen Forde⸗ 
rungen verſchiedener Delegierter hierüber, irgendeinen Be⸗ 
ſcheid zu erfahren, wurde ihnen ebenſo kurz und bündig wie 
bezeichnend geantwortet, dies würde, nie und nimmer“ 
erfolgen. 5 5 

Man ſchritt nun zur Wahl des Seniors. Als Kan⸗ 
didaten waren von der deutſchen Gruppe Paſtor Gerhardt 
(Belchatöw) aufgeſtellt, von der polniſchen Gruppe Paſtor 
May (Tomaſchow). Die Zettelwahl ergab folgendes Er⸗ 
gebnis: für Paſtor Gerhardt 12 Stimmen, für Paſtor Man 
12 Stimmen und einen weißen Zettel. In Anbetracht der 
Diesmal 
fielen 

auf Paſtor Gerhardt 13 Stimmen und auf Paſtor 
May 12 Stimmen. 


Damit wäre nach menſchlichem und vernunftsgemäßen Er⸗ 
meſſen die endgültige Entſcheidung gefallen. Es 


kam aber ganz unders, da der politiſche Wille des Wahl⸗ 
leiters von der „Durchführung freier Wahlen nach dem Willen 
ver Gemeindeglieder“ jetzt nichts mehr wiſſen wollte. 


Geſchwindigkeits⸗Rekord. 


Zunächſt erfolgte — genau wie in Kaliſch — ein Tele— 
phongeſpräch mit Warſchau. Dieſer Vorgang 
ſpielte ſich folgendermaßen ab: 

Um 12.35 Uhr war die Wahlentſcheidung gefallen. Um 
12.40 begab ſich der Generalſuperintendent in einem Auto 
in Begleitung von Paſtor Gaſpari nach dem Poſtamt, 
um von dort aus mit dem Herrn Kultusminiſter in 
Warſchau über die Beſtätigung oder Nichtbeſtätigung 
des gewählten Kandidaten zu telephonieren. Nach Ablauf 
von 12 Minuten war Generalſuperintendent D. Burſche 
bereits wieder zurückgekehrt. In dieſer kurzen Zeitſpanne 
hat er alſo den Weg bis zum Poſtamt zurückgelegt, dort ein 
Geſpräch mit Warſchau angemeldet, ein Geſpräch mit dem 
Herrn Kultusminiſter geführt und den Weg wieder zurück 
vom Poſtamt nach der Pfarrkanzlei zurückgelegt. 

Nach einer Pauſe von fünfzehn Minuten wurde die 
Sitzung fortgeſetzt, worauf der Generalſuperintendent mit— 
teilte, daß die Wahl von Paſtor Gerhardt vom Herrn Kul⸗ 
tusminiſter nicht beſtätigt worden ſei. 

Als Paſtor Gerhardt verlangte, daß man die Tat⸗ 
ſache ſeiner mit Stimmenmehrheit erfolgten Wahl im 
Protokoll feſthalte, lehnte dies der General⸗ 
ſuperintendent glatt ab. Auch eine Begründung dafür, 
weshalb die Wahl nicht beſtätigt worden ſei, wurde 
Paſtor Gerhardt nicht mitgeteilt. Große Erregung 
bemächtigte ſich der deutſchen Vertreter, die ihren Ausdruck. 
in zahlreichen Proteſtreden fand. 

Schließlich kam man überein, die Wahl noch ein 
drittes Mal vorzunehmen. Und zwar wurden 
nun als Kandidaten die Paſtoren May und Petzuik (Pe⸗ 
trikau) aufgeſtellt. Die Abſtimmung ergab 13 Zettel für 
Paſtor May, 11 Zettel für Paſtor Petznit und einen un⸗ 
gültigen. Nunmehr war der Wahlvorgang für den Ge— 
neralſuperintendenten erledigt. Eine telephoniſche An⸗ 
ſrage betreſſs Beſtätigung dieſer Wahl in Warſchau ſchien 
ſich für D. Burſche zu erübrigen! 

Man ſchreitet zur Wahl der übrigen Mitglieder des 
Seniorats-Ausſchuſſes. Für das Amt des Konſeniors 
werden vorgeſchlagen: Paſtor Petznik-Petrikau und 
Paſtor Wendt⸗Wielun. Das Wahlergebnis lautet: Paſtor 
Petznik 15, Paſtor Wendt 9 Stimmen und eine Stimm— 
enthaltung. Paſtor Petznik iſt damit gewählt. Zum Kura⸗ 
tor wird Alexander Müller ſen. vorgeſchlagen, der auch 
durch Zuruf gewählt wird, als Vizekurator wird Hugo 
Schiffelbein mit 14 gegen Artur Franke mit 11 Stim- 
men gewählt. 

Und nun die Aufſtellung der Synodalen. Es wird 
vorgeſchlagen, eine gemeinſame Liſte aufzuſtellen, wobei die 
polniſchſprechenden Senioratsmitglieder beanſpruchen, die 
führenden Stellen der Liſte einzunehmen. Da nun aber die 
deutſchſprachigen Gemeindeglieder der Gemeinden der 
Diözeſe in der Mehrheit ſind, konnte man auf dieſen 
Vorſchlag nicht eingehen, weshalb von ſeiten der deutſchen 
Mehrheit und ebenſo von ſeiten der polniſchen Minderheit 
je eine Liſte eingereicht wurde. Die Wahl in die Synode 
erfolgt nun zwiſchen den Kandidaten: Hugo Schiffel⸗ 
bein und Ernſt Barth auf deutſcher Seite, ſowie Artur 
Franke und Henryk Zychla auf polniſcher Seite. Bei den 
Wahlen zur Synode haben ſich die Gemeinden für eine 
dieſer Liſten zu entſcheiden. 

Der Schluß ſpielte ſich im Pharrhauſe in Tomaſchow 
ab, wo für die Teilnehmer der Senioratsverſammlung ein 
Mittagstiſch für 30 Perſonen gedeckt war. Die Mehrzahl 
der Laiendelegierten hat allerdings an dieſer Tafel nicht 
teilgenommen. 


Wer von den 


Poſt⸗Ahonnenten 


die Deutſche Rundſchau“ für den Monat 
Mai en nicht beitellt hat, wolle das 
Abonnement Ten: 9 8 it heute 
noch, bei dem zuſtändigen Poſtamt oder 
bei dem Briefträger erneuern. 


Monatlicher Poſtbezugspreis 21 3.89 


„Sd — wir haben keine Männer!“ 
Die Mädchen von Südwales 
proteſtieren gegen die Männerflucht. 
Aus London wird gemeldet: 


„Wir armen, armen Mädchen — wir finden keinen Mann!“ 
So etwa können die Girls des engliſchen Diſtrikts Süd⸗ 
wales fingen, denn im ganzen ſüdlichen Teil des alten 
Fürſtentums kommt, wie die neueſte amtliche Statiſtik feſt⸗ 
ſtellt, auf vier Mädchen im Alter zwiſchen 16 und 30 Jahren 
nur ein einziger heiratsfähiger junger Mann im Alter 
zwiſchen 18 und 30 Jahren. Aber immer mehr junge Burſchen 
wandern aus den Kohleugebieten von Südwales aus, um 
irgendwo anders in England ihr Glück zu verſuchen. Zurück 
bleiben mit rotgeweinten Auglein die Bräute, deren Ausſichten 
unter die Haube zu kommen, von Tag zu Tag geringer werden, 
ſo daß die Frauenorganiſationen bereits an die Regierung 
einen verzweifelten SO S-Ruf abgeſandt haben, damit dem 
Männermangel vom Amts wegen abgeholfen werde. 


Es handelt ſich hier um ein ſchwieriges Problem, denn der 
Frauenüberſchuß in Südwales iſt nicht auf natürliche Weiſe 
bedingt, ſondern er iſt eine durchſoziale Gründe hervor⸗ 
geruſene Erſcheinung. Südwales iſt mit ſeinen zahlreichen 
Minen und Kohlengruben Englands ärmſter Lond⸗ 
ſtrich. Bekanntlich hat König Eduard VIII. bei feinem Re⸗ 
gierungsantritt eine Reiſe durch Wales unternommen, um den 
wirtſchaftlich bedrängten Arbeiterfamilien Hilfe zu bringen. 
In den letzten Jahren ſind nicht weniger als 300 000 Perſonen 
aus Wales ausgewandert, darunter über 170 000 ledige 
junge Männer, die hofften, in anderen Gegenden Englands 
günſtigere Lebens bedingungen vorzufinden. Diejenigen, die 


Wo hätten fie auch hinfahren ſollen? Sie hatten den Wunſch 
jeder Frau, nämlich den, geheiratet zu werden. 


Nun ſitzen ſie da, die blonden Mädchen von Wales, und 
ſehen ſich zu Tauſenden von dem Schickſal bedroht, alte 
Jungfern zu werden. Kann man es ihnen verübeln, daß 
ſie ſich dagegen wehren und beginnen, Demonſtrationsumzüg⸗ 
und Proteſtmärſche zu veranſtalten? „Gebt uns 
unſere Männer wieder!“ So lautet der Schlachtruf 
der Amazonen von Südwales, und in einer Frauenverſamm 
lung, die unlängſt in der zu Wales gehörenden Graſſchaft 
Monmouthfſhire jtattfand, konnte man dieſe Forderung ſchwarz 
auf weiß leſen; fie ſtand mit großen Buchſtaben anf 
Transparenten geſchrieben, die die Teilnehmerinnen an 
der Kundgebung durch die Straßen trugen. 


Die örtlichen Behörden des Fürſtentums Wales find durch⸗ 
aus auf der Seite der ergrimmten jungen Mädchen. Denn ſie 
befürchten wohl nicht mit Unrecht, daß es, wenn dieſer Zuſtand 
anhält, in Wales nicht nur zu folgenſchweren bevölkerungs— 
politiſchen Umwälzungen kommen kann, ſondern daß durch die 
große Anzahl der ledigen Frauen auch die Zahl der Unter 
ſtützungsempfängerinnen eines Tages bedenklich ſteigen wird. 
Man plant nun, eine vertrauenswürdige Perſönlichkeit in 
London zu beauftragen, eine Art Heirats bureau für die 
Mädchen von Südwales einzurichten und heiratsluſtige junge 
Männer, beſonders in der Armee und in den Kolonien, darauf 
hinzuweiſen, daß hier ein großer überſchuß an 
hübſchen und wertvollen Frauen herrſche. Das 
iſt immerhin eine ungewöhnliche Miſſion, den Heirats⸗ 
vermittler für einen ganzen Diſtrikt zu ſpielen, aber, ſo rufen 


rechtigen zu außergewöhnlichen Maßnahmen. „Wir hab? 
dasſelbe Recht, unter die Haube zu kommen, wie jedes andere 
engliſche Mädchen!“ Hoffen wir, daß ihr Ruf ein entſprechendes 
Echo finden wird. 


Menſchen mit hohem Blutdruck und unregelmäßiger Herz 
tätigkeit können durch gewiſſenhaften Gebrauch des natürlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ohne Anſtrengung ausgiebigen Stuhl 
gang erzielen. Arztlich beſtens empfohlen. 1774 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet Auch muß ſeder Anfrage die Abonnements 
erittuna beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Brieſkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht ertefkt 


„Dubrownu k.“ Nach Jugoſlawien darf man nach einer vor— 
jährigen Bekanntgabe der polniſchen Deviſenbewirſchaftungsſtelle 
den Gegenwert von 950 Zloty in Dinar mitnehmen. Jugoſlawien 
gehört zu den wenigen Staaten, denen Polen erleihternde Aus⸗ 
nahmen gewährt hat. 


A. B. K 1. Die 2000 Mart vom Mai 1919 hatten nur einen 
Wert von 952,40 Zloty. Da es ſich um Reſtkaufgeld handelt, kommt 
eine höhere Aufwertung in Frage, und zwar etwa auf 50 Prozent 
= 476,20 Zloty. 2. Wenn Sie Landwirt find und die Schuld eine 
landwirtſchaftliche — leider ift das aus Ihrer Anfrage nicht er⸗ 
ſichtlich — ſo können Sie zur Regelung das Kreisſchiedsamt in 
Anſpruch nehmen, das dann die Abzahlungsart und die Höhe der 
Zinſen regelt. Nehmen Sie das Schiedsamt nicht in Anſpruch, 
weil Sie eine andere Regelung vorziehen, oder weil es ſich nicht 
um eine landwirtſchaftliche Schuld handelt, jo müſſen Sie zurzeit 
5 Prozent Zinſen zahlen und zwar zu den vereinbarten Terminen. 


S. E. B. Wenn Ihre Tanten in Amerika kein Teſtament gemacht 
haben, ſo ſind erbberechtigt deren Geſchwiſter reſp. Abkömmlinge 
dieſer Geſchwiſter. Das ſind alſo Ihre Mutter und die Nichte in 
Amerika, wenn dieſe letztere die Tochter eines bereits verſtorbenen 
Bruders oder einer verſtorbenen Schweſter der jetzt verſtorbenen 
Tante iſt. Ihre Mutter und die beſagte Nichte erben zu gleichen 
Teilen. Wenn aber dieſe verſtorbenen Tanten jede für ſich Teita- 
ment gemacht haben, ſo regelt ſich die Erbſchaft nach den Be⸗ 
ſtimmungen dieſes Teſtaments. Zur Klarſtellung der Sache müſſen 
Sie ſich an die Polniſche Geſandtſchaft in Amerika oder an das 
zuſtändige Polniſche Konſulat in Amerika mit der Bitte wenden, 
den Sachverhalt in dieſer Erbſchaſtsfrage klären zu wollen. Dazu 
iſt in erſter Linie nötig, daß Ihre Mutter nachweiſt, daß ſie die 
Schweſter der verſtorbenen Tanten iſt, deren genauen Namen, 
Geburtsort und Tag ſowie die Namen von deren Eltern fie an- 
geben muß auf Grund von Geburtsurkunden. Sodann muß ſie 
angeben, wann und wohin die verſtorbenen Tanten nach Amerika 
abgewandert ſind, und wo ſie zuletzt gelebt haben. Da genügt nicht 
die Angabe Amerika; denn Amerika iſt groß, und es gibt dort un⸗ 
zählige Staaten und Städte. Wenn Sie alles das vorſtehend 
Geſagte ſorgfältig vorbereiten, dann haben Sie die wichtigſte 
Vorarbeit geleiſtet. Die beſagte Nichte in Amerika könnte nur 
dann den Nachlaß der Tanten an ſich gebracht haben, wenn ſie 
ſich durch ein Teſtament der Tanten als alleinige Erbin ausweiſen 
konnte. Iſt das nicht der Fall, dann find, wie gejagt, Erben Ihre 
Mutter und die fragliche Nichte. Sie und Ihre Geſchwiſter kommen 
als Erben nicht in Frage. Erbgut iſt zollfrei, aber ein Transport 
von alten Sachen nach Polen würde vermutlich mehr koſten als 
die Sachen wert ſind. a 


2 DD y ⁵ . PREHSEL WERTEN. cn uam 
Verhaftungen in Oſtgalizien. 

Im Zuſammenhang mit den Arbeitsloſen⸗ 
Unruhen, die kürzlich in Boryſlaw in Oſtgalizien 
(Petroleumgebiet) ſtattfanden, wurden 27 Perſonen ver⸗ 
haftet. 


* 


zurückblieben, waren die Töchter der kinderreichen Familien 


die Mädchen von Wales, außergewöhnliche Umſtä de be⸗ 1 


